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ÎJTonatsblâtter fût 9Jïcrien=3$erel)rung uub jur Sortierung ber SBallfahrt ,)u unjet-''
It». Srau im Stein. — Soc^ietl gefegnet nom 9>l. 23nter iptus XI. am 24. 3Jfai 102*4

unb 30. 9Kärg 1928.

fjctansgegeBen nom 2Ballfat)ttsoerein ju 3Jîariaftein. Slbonnemeni jährlich Sr- 2.50.

©inja^Iungen auf Ißoftdjectfonto V 0673.

9îr. 4 SKariajtein, Oftober 1933 11. 3abrg<*ng

3)ie Siebe fuctjt nid)t fid), erroartet nichts für fief), fie roill nur geben
unb glücklich machen. Untier überlegt fie nicht, mie roeit fie gehen fall,
fie macht erft holt an ben ©rensert ber SRöglidjheit. Sic fchenht nicht
biefes ober jenes, fonbertt altes, mas fie hat unb fchenken kann, llnb
roenn fie alles hergegeben, nichts mehr allein ihr eigen nennt, bann
trauert fie nicht, bann bebauert fie nicht, bann jubelt fie, baft fie in fa
herrliches SBeife fid) ausroirken konnte. (ffarbt) Schiigen.)

Monatsblätter Mr Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unser-"
lb, Frau im Stein. — Svcziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 19S3

und 3l>. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.59.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 9673.

Nr. 4 Mariastein, Oktober 1933 11. Jahrgang

Die Liebe sucht nicht sich, erwartet nichts für sich, sie will nur geben
und glücklich machen. Daher überlegt sie nicht, wie weit sie gehen soll,
sie macht erst halt an den Grenzen der Möglichkeit. Sie schenkt nicht
dieses oder jenes, sondern alles, was sie hat und schenken kann. Und
wenn sie alles hergegeben, nichts mehr allein ihr eigen nennt, dann
trauert sie nicht, dann bedauert sie nicht, dann jubelt sie, daß sie in so

herrliches Weise sich auswirken konnte. (Hardy Schilgen.)



18. Dît.: 5eft bes 1)1. Eulas, ©ogft. 8 Ubr: SImt in ber 23afilita.
21. Dît.: Qeft ber î)I. Urfula unb ibrer ©efäbrten, SJtartprinnen. 8 Ubr: Stmt

am Urfula=3lttar in ber SSafilifa.
22. Dît.: 20. Sonntag nad) tpfingften. ©oangetium iiber bic tounberbare §ei=

lung bes fterbenben S3eamtenîot)nes. $1. ïïîcffen um 6, 6.8ft, 7 u. S Ut)r.
9.30 Ubr: ißrebigt unb Stmt. Stadjm. 3 llt)r: Skfper, SIusfet)ung, Segen
unb Salue.

28. Dît.: fyeft ber 1)1. Slpoftet Simon unb 3ubas. 8 Ubr: Slmt in ber SBafiliîa.
29. Dît.: 21. Sonntag nad) tpfingften unb ©î)rift=Âônigsfeft. ©oangetium non

©briftus bem Äönig. §1. Steffen um 6, 6.30, 7 u. 8 Ubr. 9.30 Ubr:
tprebigt unb lirait. §od)amt. Stadjm. 3 Ubr: geierl. 33eîper, Stusfetjung
bes "4CÏ1er1)ei 1 tgftett, ißrojeffion in ber 23afiliîa, SBeibegebet unb Segen,
nad)t)er Satoe in ber ©nabenîapelte.

31. Dît.: Âirdjœeiîjfeft ber 33afiltîa in fflîariaftein. '8 llt)r: 2lmt in ber Safiliîa.
Heute ift gebotener Äirdjenfafttag toegen ber 23igil oon Sttlerbeiligen.

1. Stoo.: 3eft 3111 e r î) e i 1 i g en. £ird)lid) gebotener JÇeiertag. ©oangetium
iiber bie ad)t Seligîeiten. §1. SJfeffen um 6, 6.30, 7 u. 8 UI;r. 9.30 Ubr:
tprebigt unb $od)amt. 9tad)m. 3 U£)r: Xagesoejper, bann Xotenoefper
mit Cibera.

31 b l a g oon 3111 e r j e e 1 e n : S3on beute mittags 12 Ubr unb
ben ganjen Xag oon Sltterfeelen îiinnen alle ©täubigen nad) œiirbigem
©mpfang ber fy. Saîramente burd) geben neuen Äircbenbeiud) mit an=

bäd)tigem ©ebet nad) ber Slîeinung bes Heiligen 23aters (6 23ater unfer,
6 Sloe SJÏaria unb 6 ©bre fei bem 23ater einen oottîommenen Slblaç
geœinnen. Die Slbtäffe ifinb aber nur ben 3lrmen Seelen juœenbbar.

2. Stoo.: ©ebädjtnis alter Stbgeftorbenen ober SlIIerfeelen. 23on balb 6 llbr
an bis 8 Ubr |inb b'- SOÎeffen, ba beute jeber ißriefter gum Xroft ber
Slrmen Seelen brei bl- SJÏeffen zelebrieren barf. Urn 9 Ubr ift ein feiert.
Stequiem mit Gibera in ber SSafitiîa.

3. Sloo.: 8 Ubr: Slcquiem mit Gibera fiir bie oerftorbenen Stifter unb SBobltiiter
ber 23afiliîa unb bes Ätofters.

4. Stco.: 8 Ubr: Stequiem mit Gibera für bie oerftorbenen SJtitglieber bes SBatt^

fabrtsoereins.
5. 3ÎOO.: 22. Sonntag nad) JJfingften. ©oangctium oon ber Steuermiinge. §1.

SJteffen um 6, 6.30V" u. 8 Ubr. 9.30 Ubr: ißrebigt unb Stmt. 3tad)m.
3 Ubr: Sefpcr, Stusfetjung, Segen unb Saloe.

8. Stoo. : 2. Sttittiood) im sDtonat. Sßeit ber 1. SJtittmocb mit bem fyeft 3ttterbei=
tigen gufammengefatlen, mirb bie SUallfabrt gegen bie Sottlofenbcme=
gung auf biefen Xag oerlegt. Jtadfm. 3 Ubr: tprebigt u. Siibneanbadjt.

9. Stoo.: Äirdjraeibfeft ber Gaterantircbe ju Stom, ättefte unb Htutter alter Äir=
eben. 8 Ubr: Stmt in ber SSafilita.

12. Stoo.: 23. Sonntag nad) tpfingften. ©oangetium oon ber Stufermectung ber

Xod)ter bes Jairus. §1. SJteffen urn 6, 6.30, 7 u. 8 Ubr. 9.30 Ubr: 33re=

bigt unb Stmt. Stadjm. 3 Ubr: fyeiert. 33efper oon 33enebiftiner=Stller=

heiligen, Stusietjung, Segen unb Saloe.
13. Sfoo.: geft alter Zeitigen bes ©enebiîtinerorïcns. 8 Ubr: Stmt in ber S3 a;

filiîa. — Sin biefem Xage lönnen alte ©laubigen in uniern Älofter*
îirdjcn bureb toiirbigeo ©mpfang ber bl- Saîramente unb ©ebet nad)
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18. Okt.: Fest des hl. Lukas, Evgst. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
21. Okt.: Fest der hl. Ursula und ihrer Gefährten, Martyrinnen. 8 Uhr: Amt

am Ursula-Altar in der Basilika.
22. Okt.: 20. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium über die wunderbare Hei¬

lung des sterbenden Beamtensohnes. Hl. Messen um 8, 8.80, 7 u. 8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Amt. Nachm. 2 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

28. Okt.: Fest der hl. Apostel Simon und Judas. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
29. Okt.: 21. Sonntag nach Pfingsten und Christ-Königsfest. Evangelium von

Christus dem König. Hl. Messen um 6, 8.39, 7 u. 8 Uhr. 9.3g Uhr:
Predigt und levit. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper, Aussetzung
des Mlerheiligsten, Prozession in der Basilika, Weihegebet und Segen,
nachher Salve in der Gnadenkapelle.

31. Okt.: Kirchweihfest der Basilika in Mariastein. °8 Uhr: Amt in der Basilika.
Heute ist gebotener Kirchenfasttag wegen der Vigil von Allerheiligen.

1. Nov.: Fest Allerheiligen. Kirchlich gebotener Feiertag. Evangelium
über die acht Seligkeiten. Hl. Messen um 8, 8.3V, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Tagesvesper, dann Totenvesper
mit Libero.

Ablast von Allerseelen: Von heute mittags l 2 Uhr und
den ganzen Tag von Allerseelen können alle Gläubigen nach würdigem
Empfang der hl. Sakramente durch /jeden neuen Kirchenbesuch mit
andächtigem Gebet nach der Meinung des Heiligen Vaters (8 Vater unser,
8 Ave Maria und 8 Ehre sei dem Vater .s einen vollkommenen Ablast
gewinnen. Die Ablässe find aber nur den Armen Seelen zuwendbar.

2. Nov.: Gedächtnis aller Abgestorbenen oder Allerseelen. Von halb 8 Uhr
an bis 8 Uhr sind hl. Messen, da heute jeder Priester zum Trost der
Armen Seelen drei hl. Messen zelebrieren darf. Um 9 Uhr ist ein feierl.
Requiem mit Libero in der Basilika.

3. Nov.: 8 Uhr: Requiem mit Libéra für die verstorbenen Stifter und Wohltäter
der Basilika und des Klosters.

1. Nov.: 8 Uhr: Requiem mit Libero für die verstorbenen Mitglieder des Wall¬
fahrtsvereins.

5. Nov.: 22. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von der Steuermünze. HI.
Messen um 8, 8.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Amt. Nachm.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

8. Nov.: 2. Mittwoch im Monat. Weil der l. Mittwoch mit dem Fest Allerhei¬
ligen zusammengefallen, wird die Wallfahrt gegen die Gottlosenbcwe-
gung aus diesen Tag verlegt. Nachm. 3 Uhr: Predigt u. Siihneandacht.

9. Nov.: Kirchweihfest der Laterankirche zu Rom, älteste und Mutter aller Kir¬
chen. 8 Uhr: Amt in der Basilika.

12. Nov.: 23. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von der Auserweckunz der

Tochter des Jairus. Hl. Messen um 8, 8.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt

und Amt. Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper von Benediktiner-Allerheiligen,

Aussetzung, Segen und Salve.
13. Nov.: Fest aller Heiligen des Benediktinerordens. 8 Uhr: Amt in der Ba¬

silika. — An diesem Tage können alle Gläubigen in uniern Klosterkirchen

durch würdigen Empfang der hl. Sakramente und Gebet nach
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Set ajîeinurtg bes ^eiligen Katers einen ttollfommenen Ablag getoinnen

juin îroft ber Armen Seelen.
14. Aoo. : (5ebäcl)tnis aller Abgeworbenen aus bem Kenebiltinerorben. 8 W)r:

Sequiem mit fiibera in bei 33afilila.
17. Son.: Jeft ber 1)1. ©ertrub ber ©rogen, Aeb tiffin aus bem Senebiltinerorben.

S Ubr: Amt in ber Kafilila. Alle ©laubigen Irinnen in unfern £lo=
fter!ird)en unter ben aetDöb)nlid)cn Kebingungen einen noltfommenen
Ablag geminnen.

3m Oktober gibt uns öie Äird)e ben Sofenkrang in bie §anb. Sid)t
nur bas äußere bRt ba feine tjobe Bebeutung. ©ehr nod) bie
innere ßraft, ber innere Seid)tum. Bon it)m gilt: „Alle Schönheit liegt
im Jnnern" (ijßfalm 44). 3en^ fielen, bie ben Sofenkrang nur äujferlid)
beurteilen, barum fo oft il)n nur oerurteilen, bie nerfteken itjn nid)t, köro
nen ober roollen it)n nicht oerfteljen. ©er aber ba tiefer einbringt ins
Heiligtum, roer, anftatt im Borbof fteljen gu bleiben, ooranfcgreitet bis gum
Allertjeiligften bes Xempels ©ottes, ber roirb grofge Scbätge finbcn unb
fid) baran erfreuen: „©er mict) finbet, ber finbet bas Geben unb £>eil oon
bem f>errn."

Bas ©icbtigfte im Sofenkrang finb nid)t bie ißerlen ber ©ebetsfdjnur,
beren eine um bie anbere fällt, fonbern ber ©eift, ber fie beifammen t»ält,
ber ©eift bes ©ebetes unb ber Betrachtung aller jener hohen unb heiligen
©eheimniffe (Ehrifti, feines Gebens, Geibens, Xriumphierens — aus fold)em
geuerherb unb Gidjtguell fdjöpfen mir unfer Jener unb Gidjt, — neues
£id)t nom eroigen Gid)te ©ottes.

Unfere 3eit bebarf groger ©ebanken. Sie muff an ihnen fid) über
bie niebrigen 3)inge bes Gebens erheben, — bie ©ebanhen an ©ott unfern
Sater, ©aria unfere Stutter, an bie ©enfdjroerbung unb ©rlöfung, an bas
Geibeu bes Gebens unb ben Rimmel, ber fid) über ihm roölbt. 3)iefe ©e=
banhen müffen uns immer roieber emporgiehen unb gliidtlicl) machen.

Unfere 3e't bebarf ber ©rlöfung. Das fühlen roir im fd)roeren Geib
ber 3(-,it, bag es immer neuer ©rlöfung bebarf. ©o follen roir fie finben?
Selbfterlöfung? Oaoon rebet man fo oieles unb boch bebeutet fie nichts,
©rlöfen bann uns nur bie mächtige ©nabe ©ottes, unferes £>eilanbes:
„Ser für uns Slut gefcgroigt hat ; ber für uns ift gehreugigt roorben."

Unfere Jeit bebarf großer Giebe. So oiel .frag ift in ber ©elt. Sie
©enfd)heit ift gerhlüftet, bie ©emeinfdjaft ber ©enfd)enkinber ift gerrif»
fen. ©ober foil £>ilfe unb Settung kommen, roenn nicht aus ber Giebe
3efu GU)rifti, bie in bie Stenfdjenhergen hinein muh- So oiele Sot, ©u=
eher, Ausbeutung ber Armen unb Sdjroadjen kommt boch ans ©angel le»

benbigen ©hriftentums, ber Seligion ber Giebe. 3m Sofenkrang ftefjt fie
cor uns, biefe unenblid)e Giebe (Eljrtfti im ©erke ber ©rlöfung. ßr fei
gepriefen.

Unfere 3eit bebarf groger Ceibenskraft. Jluten non Geib, roie bie
©ogen unb ©affer ber Sünbflut, finb über bie ©enfdjen gekommen.
Ströme bes Blutes finb gefloffen. ©ine Sergeslaft oon Geibeu bot fid)
auf bie Schultern ber ©enfehheit gelegt, roie bie gange ©eltkugel auf bie
Schultern bes Atlas, ©eiche ^raft brauchen roir? Sie Siefenkraft ber
Jünger eines Satlbers nom Oelberg unb ^aloarienberg nimmt uns in
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der Meinung des Heiligen Batcrs einen vollkommenen Ablag gewinnen
zum Trost der Armen Seelen,

14. Nov.' Gedächtnis aller Abgestorbenen aus dem Benediktinerorden. 8 Uhr:
Requiem mit Libéra in der Basilika.

l7. Nov.: Fest der hl. Gertrud der Großen, Aebtissin aus dem Benediktinerorden.
8 Uhr: Amt in der Basilika. Alle Gläubigen können in unsern
Klosterkirchen unter den gewöhnlichen Bedingungen einen vollkommenen
Ablast gewinnen.

Im Oktober gibt uns die Kirche den Rosenkranz in die Hand. Nicht
nur das äußere Zeichen hat da seine hohe Bedeutung. Mehr noch die
innere Kraft, der innere Reichtum. Bon ihm gilt: „Alle Schönheit liegt
im Innern" sPsalm 44s. Jene vielen, die den Rosenkranz nur äußerlich
beurteilen, darum so oft ihn nur verurteilen, die verstehen ihn nicht, können

oder wollen ihn nicht verstehen. Wer aber da tiefer eindringt ins
Heiligtum, wer, anstatt im Vorhof stehen zu bleiben, voranschreitet bis zum
Allerheiligsten des Tempels Gottes, der wird große Schätze finden und
sich daran erfreuen: „Wer mich findet, der findet das Leben und Heil von
dem Herrn."

Das Wichtigste im Rosenkranz sind nicht die Perlen der Gebetsschnur,
deren eine um die andere fällt, sondern der Geist, der sie beisammen hält,
der Geist des Gebetes und der Betrachtung aller jener hohen und heiligen
Geheimnisse Christi, seines Lebens, Leidens, Triumphierens — aus solchem
Feuerherd und Lichtquell schöpfen wir unser Feuer und Licht, — neues
Licht vom ewigen Lichte Gottes.

Unsere Zeit bedarf großer Gedanken. Sie muß an ihnen sich über
die niedrigen Dinge des Lebens erheben, — die Gedanken an Gott unsern
Vater, Maria unsere Mutter, an die Menschwerdung und Erlösung, an das
Leiden des Lebens und den Himmel, der sich über ihm wölbt. Diese
Gedanken müssen uns immer wieder emporziehen und glücklich machen.

Unsere Zeit bedarf der Erlösung. Das fühlen wir im schweren Leid
der Zeit, daß es immer neuer Erlösung bedarf. Wo sollen wir sie finden?
Selbsterlösung? Davon redet man so vieles und doch bedeutet sie nichts.
Erlösen kann uns nur die mächtige Gnade Gottes, unseres Heilandes:
„Der für uns Blut geschwitzt hasi der für uns ist gekreuzigt worden."

Unsere Zeit bedarf großer Liebe. So viel Haß ist in der Welt. Die
Menschheit ist zerklüftet, die Gemeinschaft der Menschenkinder ist zerrissen.

Woher soll Hilfe und Rettung kommen, wenn nicht aus der Liebe
Jesu Christi, die in die Menschenherzen hinein muß. So viele Not,
Wucher, Ausbeutung der Armen und Schwachen kommt doch aus Mangel
lebendigen Christentkims, der Religion der Liebe. Im Rosenkranz steht sie

vor uns, diese unendliche Liebe Christi im Werke der Erlösung. Er sei
gepriesen.

Unsere Zeit bedarf großer Leidenskraft. Fluten von Leid, wie die
Wogen und Wasser der Sündflut, sind über die Menschen gekommen.
Ströme des Blutes sind geflossen. Eine Bergeslast von Leiden hat sich

auf die Schultern der Menschheit gelegt, wie die ganze Weltkugel auf die
Schultern des Atlas. Welche Kraft brauchen wir? Die Riesenkrast der
Jünger eines Dulders vom Oelberg und Kalvarienberg nimmt uns in
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©er bat mit fo finniger iRofenpracbt
Umrounben dein Silb fo bebrV
Su t)aft motjf felbft biefen fàtang gebracht,
©aria gur Erbe ber!
Sie Slutnen, fo golbenfarbig unb gfiib,
Sie roncbfen itn Sale nid)t!
So bliitjet ber ©immel fpät unb früh,
So ftrai)let ber Sterne 2id)t.
So ftratjlet ber Sterne ©eroanbung lob.
Sie broben im ©lange geb'n;
Ser ©eiligen kronen, bie fd)immern fo,
Sie bort beinen Xbron umfteb'n.
Unb bord), ber feligen ©eifter Eljor,
©ie er jubelnb brauft aus bettt offenen Sort

©enbe, o fRofenhranghönigin bu,
Seine barmbergigen 2Iugen uns gu.

©er bat mit fo finniger iKofenpracbt
Umrounben bein Silb fo bebr?
Su baft mobl felbft biefen .Kräng gebracht,
©aria gur Erbe ber!
Senn Xropenblumeit, fo grell unb bunt,
©ebeibett nid)t auf ber $lur,
Sie tourgeln in glübenbbeifgetn ©runb
Unb näbren oon Sränen fid) nur.
Sett Knofpen, oon brennender Sebnfucbt gefprengt,
Entquillen fie rot toie Slut;
Sie Sliiten fd)immern ootn fetter gefengt,
Sie Slätter begoffen oon ©lut.
Unb bocb, roie klagenb tönet unb meid)
Sas jleb'n aus ber „Slrmenfeelen" tReid):

©ende, o SRofenhranghönigin bu,
Seine barmbergigen ?lugett uns gu.

©er bat mit fo finniger iRofenpracbt
Umrounben bein Silb fo bebt"?
Su baft toobI felbft biefen Krang gebrad)t,
©aria gur Erbe ber!
Unb baft bie SRofen, bie bier erbliib'n,
©it Siebe geflochten barein,
Sie Slumen, bie tränenbetauet gliib'rt
3n bes ©enfdgenbergetis Schrein,
Serbunbeit baft bu im iRofenhrang,
Ser Kirche breifad)es fReid),
3n ben Sliiten oon goldenem, pârpurnem ©lang,
3n ben irbifebett IRofett fo bleid).
Unb bord), im mäd)tigen ©ecbfelgefang
Ser flehenden Sitte ©ieberhlatig:

©ende, o fRofetiftranghönigin bu,
Seine bartnbergigen 2lugen uns gu.

3of. ©ipfli, Srof.
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Wer hat mit so sinniger Rosenpracht
Umwunden dein Bild so hehr?
Dn hast wohl selbst diesen Kranz gebracht,
Maria zur Erde her!
Die Blumen, so goldenfarbig und gliih,
Die wachsen im Tale nicht!
So blühet der Himmel spät und früh,
So strahlet der Sterne Licht.
So strahlet der Sterne Gewandung loh.
Die droben im Glänze geh'n;
Der Heiligen Kronen, die schimmern so,
Die dort deinen Thron umsteh'n.
Und horch, der seligen Geister Chor,
Wie er jubelnd braust aus dem offenen Torn

Wende, o Rosenkranzkönigin du,
Deine barmherzigen Augen uns zu.

Wer hat mit so sinniger Rosenpracht
Umwunden dein Bild so hehr?
Du hast wohl selbst diesen Kranz gebracht,
Maria zur Erde her!
Denn Tropenblumen, so grell und bunt,
Gedeihen nicht auf der Flur,
Die wurzeln in glühendheißem Grund
Und nähren von Tränen sich nur.
Den Knospen, von brennender Sehnsucht gesprengt,
Entquillen sie rot wie Blut!
Die Blüten schimmern vom Feuer gesengt,
Die Blätter begossen von Glut.
Und hoch, wie klagend tönet und weich
Das Fleh'n aus der „Armenseelen" Reich-

Wende, o Rosenkranzkönigin du.
Deine barmherzigen Augen uns zu.

Wer hat mit so sinniger Rosenpracht
Umwunden dein Bild so hehr?
Du hast wohl selbst diesen Kranz gebracht,
Maria zur Erde her!
Und hast die Rosen, die hier erblüh'n,
Mit Liebe geflochten darein,
Die Blumen, die tränenbetauet gliih'n
In des Menschenherzens Schrein,
Verbunden hast du im Rosenkranz,
Der Kirche dreifaches Reich,

In den Blüten von goldenem, pkrpurnem Glanz,
In den irdischen Rosen so bleich.
Und horch, im mächtigen Wechselgesang
Der flehenden Bitte Wiederklang-

Wende, o Rosenkranzkönigin du,
Deine barmherzigen Augen uns zu.

Ios. Wipfli, Prof.
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feine Scßule, bie 2eibensfcßule; er leßrt un? unb ßilft un? bas Äreii3
tragen; nur burcß Äreug 311m 2ießt.

Unfere 3^it bebatf großer Hoffnungen. 2Bo fänben mir ißrer t)öt)ere
unb haftbarere als in jenem ©ebet, bas auf bem Oelberg unb ©olgatßa
ben Oftermorgen unb Hbntnelfabrtstag folgen läßt, bas uns einige H°ff5
nungen in bie Seele fenht unb unfere glügel erftarhen macßt, baß fie uns
ber Sonne entgegengetragen rnie bie $lügel ben Äönigsabler. „Oer non
ben Doten auferftanben ift", „ber in ben Himmel aufgefahren ift", ber
gießt uns nad) fid), mie mir an ißn glauben, auf ißn hoffen. S3ir finb
Einher ber Einigkeit.

©reift barum gerne gum SRofenhrang. Surd) Stillionen Hänbe ift er
gegangen, ©in ßeiligcr (Seift fpricßt aus il)m gu bir. ©ine rounberbare
^raft ftrömt aus ihm bir gu. ©r ift roie eine golbene ^ette, bie fid) gum
Himmel emporfcßlingt, mit ber mir alle ©naben unb Hilfen, bie uns not
tun im ©rbenleben, ßerabgießen. Unb arn ©nbe beines ©rbenmallens um
beine im Tobe erhalteten Hanbe gefcßlungen, ift er roie ein Scßliiffel gu
ber Pforte gliidrfeliger ßroigheit. ar.

Deir e/rsfe Cjieheits-Kireiuiz7züig intcsidh MairiiaJiefiim
Die ©ottlofenberoegung fließt immer roeitere Greife gu erfaffen, sJte»

gierungen unb Berfaffitngen, Unternehmer unb Srbeiter, ©ße unb fÇanu»
lien, Scßulen unb Sereine, 2iteratur unb Äunft, ,t?ino unb Dßeater, hurg»
um bas prioate unb öffentliche Sßirtfcßnfts» unb Bolhslcben. Slle klaffen
unb Stanbe finb halb unterroiißlt unb uerfeueßt 00m ©ift bes mobernen
Unglaubens. Da tut energifd)e Sbroeßr bitter Bot. Unb ©ott fei Danh
gefeßießt ja oieles in ^ireße unb Unterricßt, in Berfammlungen unb See»
einen, in Sreffe unb Spoftolat. Sber bas alles roirb fcßließlid) nießt ben
erroiinfeßten Erfolg haben, roenn rair nießt auf bie $nie fallen unb ©ott
um feinen Segen bitten. Sud) ßier gilt bas SBort: Oßne tnieß könnt ißr
nid)ts. Sus biefem Beroußtfein ßeraus ßat fid) auf Snregung non ber
2aienroelt ber erfte ©ebets^reuggug nad) Stariaftein gebilbet. 3n gtoßet
3aßl feßarten fid) bie ©laubigen oon Bafelftabt unb =2anb, aud) etroas
Solotßurner, tiorab aus ber ©emeinbe Sobersborf, gufammen gur gemein»
famen Säallfaßrt am erften ÜJlittroocß bes Stonats Oktober, ©egen 3 Ußr
uaeßmittags roareti bereits bie Stüßle ber Bafiliha mit anbäcßtigen Detern
gefüllt, roäßrenb unter bem ^lang ber ©locken immer neue Scßaren in
bas ©ottesßaus eingogen. 2Bcßl über 600 Deilneßmer ßaben bem Sufruf
gum ©ebet Jolge geleiftet. P. Superior ©illibalb gibt feiner greube
über bas Berftänbnis ber ernften 3^it unb ben mutigen Opfer» unb ©lau»
bensgeift fid)tlicßcn Susbruck in einem pachenben .dangelroort. ÜJiit bem
SBölkerapoftel ißaulus fiißrt er aus, bie Söelt liegt im Srgen. Seit beta
Sünbenfall ber Stammeltern erßebt Satan immer roieber fein ftolges
Haupt gur Bekämpfung unb Unterbrückung non ©taube unb Sitten. Das
tut er in unfern Dagen gang befonbers, roo nießt bloß bie ßößeren Greife,
bie Regierungen unb Beamten, bie Hocßfcßulleßrer unb Skabetniher, bie
Scßulen unb bie greffe nielfad) neutral ober beffer gefagt gottlos geroor»
ben, fonbern felbft bas geroößnlicße Bolk, insbefonbere bas Srbeiteroolk,
um bas haftbare ©ut bes ©laubens gekommen ift. Soll ber Bot unb beut
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seine Schule, die Leidensschule; er lehrt uns und hilft uns das Kreuz
tragen; nur durch Kreuz zum Licht.

Unsere Zeit bedarf großer Hoffnungen. Wo fänden wir ihrer höhere
und kostbarere als in jenem Gebet, das auf dem Oelberg und Golgatha
den Ostermorgen und Himmelfahrtstag folgen läßt, das uns einige
Hoffnungen in die Seele senkt und unsere Flügel erstarken macht, daß sie uns
der Sonne entgegengetragen wie die Flügel den Königsadler. „Der von
den Toten auferstanden ist", „der in den Himmel aufgefahren ist", der
zieht uns nach sich, wie wir an ihn glauben, auf ihn hoffen. Wir sind
Kinder der Ewigkeit.

Greift darum gerne zum Rosenkranz. Durch Millionen Hände ist er
gegangen. Ein heiliger Geist spricht aus ihm zu dir. Eine wunderbare
Kraft strömt aus ihm dir zu. Er ist wie eine goldene Kette, die sich zum
Himmel emporschlingt, mit der wir alle Gnaden und Hilfen, die uns not
tun im Erdenleben, herabziehen. Und am Ende deines Erdenwallens um
deine im Tode erkalteten Hände geschlungen, ist er wie ein Schlüssel zu
der Pforte glückseliger Ewigkeit. ur.

N

Die Gottlosenbewegung sucht immer weitere Kreise zu erfassen,
Negierungen und Verfassungen, Unternehmer und Arbeiter, Ehe und Familien,

Schulen und Vereine, Literatur und Kunst, Kino und Theater, kurzum

das private und öffentliche Wirtschafts- und Volksleben. Alle Klassen
und Stände sind bald unterwühlt und verseucht vom Gift des modernen
Unglaubens. Da tut energische Abwehr bitter Rot. Und Gott sei Dank
geschieht ja vieles in Kirche und Unterricht, in Versammlungen und
Bereinen, in Presse und Apostolat. Aber das alles wird schließlich nicht den
erwünschten Erfolg haben, wenn wir nicht auf die Knie fallen und Gott
um seinen Segen bitten. Auch hier gilt das Wort' Ohne mich könnt ihr
nichts. Aus diesem Bewußtsein heraus hat sich auf Anregung von der
Laienwelt der erste Gebets-Kreuzzug nach Mariastein gebildet. In großer
Zahl scharten sich die Gläubigen von Baselstadt und -Land, auch etwas
Solothurner, vorab aus der Gemeinde Rodersdorf, zusammen zur gemeinsamen

Wallfahrt am ersten Mittwoch des Monats Oktober. Gegen 3 Uhr
nachmittags waren bereits die Stühle der Basilika mit andächtigen Betern
gefüllt, während unter dem Klang der Glocken immer neue Scharen in
das Gotteshaus einzogen. Wohl über MV Teilnehmer haben dem Aufruf
zum Gebet Folge geleistet. U. Superior Willibald gibt seiner Freude
über das Verständnis der ernsten Zeit und den mutigen Opfer- und
Glaubensgeist sichtlichen Ausdruck in einem packenden Kanzelwort. Mit dem
Völkerapostel Paulus führt er aus, die Welt liegt im Argen. Seit dem
Sündenfall der Stammeltern erhebt Satan immer wieder sein stolzes
Haupt zur Bekämpfung und Unterdrückung von Glaube und Sitten. Das
tut er in unsern Tagen ganz besonders, wo nicht bloß die höheren Kreise,
die Regierungen und Beamten, die Hochschullehrer und Akademiker, die
Schulen und die Presse vielfach neutral oder besser gesagt gottlos geworden,

sondern selbst das gewöhnliche Volk, insbesondere das Arbeitervolk,
um das kostbare Gut des Glaubens gekommen ist. Soll der Not und dem
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Elenb bee 93olhes gefteuert roerben, bann ift gefcbloffene unb gemeinfame
2lbroebr ber treuen Söhne unb Död)ter ber t)I. Kirche notroenbig.

SBen aber follen voir nebft (Sott um Hilfe rufen? 3enes ftarhe SBeib,
bas ber tjöllifdjcn Schlange ben .topf gertreten unb burcb alle 3a^rt)un=
berte unb bei allen Völkern it)re fiirbittenbe 2Illmad)t beroiefen t)at, bie
allerfeligfte Jungfrau unb ©ottesmutter IDtaria. Sie bat bie 3rrlebïen
ber gangen SBett ftets fiegreid) bekämpft; fie bat bem 3slam unb ber
Diirhengefabr in ber Sd)lad)t oon ßepanto unb SBien Halt geboten; fie
bat ben Erfolg ber Üllbigenfer in Spanien burcb bas iRofenhranggebet
unterbrächt; fie bat oiele Sänber unb ©egenben oor ben unfeligen folgen
ber iRefortnation beroabrt. Sie bat bem hatbolifdjen ©tauben gum Siege
oerbolfen, roo immer fie oertrauensooll um Hilfe angerufen rourbe. Sie
roirb es and) beute tun, roenn roir oertrauensooll gu ibr unfere 3aflud)t
nehmen unb unfere ©laubenspflicbten treu erfüllen. Darum erfd)cint
aucb an roeiteren erften ÏRittroocben bes SDtonats in Sparen gum ©ebets=
Kreuggug gegen bie ©ottlofenberoegung. ©ott roill es unb burcb iülariens
Hilfe erreid)en roir unfer 3iel-

Stuf bie tßrebigt folgte bie älusfeßung bes Slllerbeiligften. Dann betete
bie tflilgerfdjar roie aus einem ÏRunb ben ÎRofenhrang. 3m Sußpfalm
„Miserere" rief bie ißriefterfcbaft ©ottes Erbarmen auf bie fünbtgen
üftenfdjen berab. Darauf erteilte ber göttliche Heilanb felbft allen 2lnroe=
fenben, ja allem ßanb unb ®oIh ben heiligen Segen. HR it bem kräftigen
Cieb : „Jungfrau, roir bid) grüßen, o 3Raria hilf", fcßloß ber erfte ©ebets=
Kreuggug. Der nöcbfte finbet ftatt: SRittrood), ben 8. tRooember.

Kantonalle Wallfahrt nach Mlariaftein, oemundlen miit lEinkehrtag
der Marian. J)iutngfiravien-Komgregationein oon Basellllaind

llnoergeßlid) roirb uns bie kantonale SBallfabrt oerbunben mit bem
erften Einhebrtag in ïRariaftein oom Sonntag, 10. Sept., bleiben, an bem
ficb über 500 Ularienhinber beteiligten. 23etcnb unb oertrauenb gogen
roir girka halb 8 Uhr morgens in Sßrogeffion, mit 9 23annern ber eingelnen
Kongregationen gur Kirche, feierlich abgeholt mit bem Kreug unb bem
2lbgeicben ber Safilika burcb ben Superior bes Klofters oon SRariaftein,
H- H- ißater Sßillibalb 23eerli, O. S. S., unb unfern Kantonalpräfes, H- H-
tpfarrer Emil 3oos, Dberroil.

Sogleich nach bem Eingug gingen roir gemeinfcbaftlid) gur bl- Kom=
munion. Es bebeutet biefer SRoment ber erften ©eneralkommunion, roo
ein halbes Daufenb ÏRarienhitiber bes Kantons gemeinfcbaftlid) gum Difcße
bes Herrn gingen, ein befonberes Ereignis in ber ©efd)id)te bes Serbanbes
ber ÎRarian. 3ungfrauen=Kongregationen oon Safellanb.

sJ?ad) kurger grübftüchspaufe fanben roir uns roieber in ber ißafilika
ein, roo uns ber H- H- iflater Superior Sßillibalb im Dlamen ber Hüter bes
Heiligtums unferer lieben grau oon SJlariaftein berglid) begrüßte.

2lnfd)Iießenb roar bie erfte ißrebigt unferes Einkebrtages, gehalten oon
H- H- if3ater SBoIfgang Efcbbad), Spiritual im Död)ter=3nftitut
SBiesboig (Sdjaffb-) mit bem Eingangsroort: „Suchet guerft bas 9leid) ©ottes"

aus bem Dages=Eoangelium, roelcbes SBort fo außerorbentlid) gut für
bie Einleitung unferes Einkebrtages paßte. 3m ©elfte führte uns ber
H- H- ^Referent an bie oier Stationen, gu benen er als Kinb felbft an ber
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Elend des Volkes gesteuert werden, dann ist geschlossene und gemeinsame
Abwehr der treuen Söhne und Töchter der hl. Kirche notwendig.

Wen aber sollen wir nebst Gott um Hilfe rufen? Jenes starke Weib,
das der höllischen Schlange den Kopf zertreten und durch alle Jahrhunderte

und bei allen Völkern ihre fürbittende Allmacht bewiesen hat, die
allerseligste Jungfrau und Gottesmutter Maria. Sie hat die Irrlehren
der ganzen Welt stets siegreich bekämpft; sie hat dem Islam und der
Türkengefahr in der Schlacht von Lepanto und Wien Halt geboten; sie

hat den Erfolg der Albigenser in Spanien durch das Rosenkranzgebet
unterdrückt; sie hat viele Länder und Gegenden vor den unseligen Folgen
der Reformation bewahrt. Sie hat dem katholischen Glauben zum Siege
verholfen, wo immer sie vertrauensvoll um Hilfe angerufen wurde. Sie
wird es auch heute tun, wenn wir vertrauensvoll zu ihr unsere Zuflucht
nehmen und unsere Glaubenspflichten treu erfüllen. Darum erscheint
auch an weiteren ersten Mittwochen des Monats in Scharen zum Gebets-
Kreuzzug gegen die Gottlosenbewegung. Gott will es und durch Mariens
Hilfe erreichen wir unser Ziel.

Auf die Predigt folgte die Aussetzung des Allerheiligsten. Dann betete
die Pilgerschar wie aus einem Mund den Rosenkranz. Im Bußpsalm
„Nisersre" rief die Priesterschaft Gottes Erbarmen auf die sündigen
Menschen herab. Darauf erteilte der göttliche Heiland selbst allen
Anwesenden, ja allem Land und Volk den heiligen Segen. Mit dem kräftigen
Lied: „Jungfrau, wir dich grüßen, o Maria hilf", schloß der erste Gebets-
Kreuzzug. Der nächste findet statt: Mittwoch, den 8. November.

N
I/Iêâ M/ft //ïààKâ/ftsA

Unvergeßlich wird uns die kantonale Wallfahrt verbunden mit dem
ersten Einkehrtag in Mariastein vom Sonntag, 1V. Sept., bleiben, an dem
sich über 500 Marienkinder beteiligten. Betend und vertrauend zogen
wir zirka halb 8 Uhr morgens in Prozession, mit 9 Bannern der einzelnen
Kongregationen zur Kirche, feierlich abgeholt mit dem Kreuz und dem
Abzeichen der Basilika durch den Superior des Klosters von Mariastein,
H. H. Pater Willibald Beerli, O. S. B-, und unsern Kantonalpräses, H. H.
Pfarrer Emil Ioos, Therwil.

Sogleich nach dem Einzug gingen wir gemeinschaftlich zur hl.
Kommunion. Es bedeutet dieser Moment der ersten Generalkommunion, wo
ein halbes Tausend Marienkinder des Kantons gemeinschaftlich zum Tische
des Herrn gingen, ein besonderes Ereignis in der Geschichte des Verbandes
der Marian. Jungfrauen-Kongregationen von Baselland.

Nach kurzer Frühstückspause fanden wir uns wieder in der Basilika
ein, wo uns der H. H. Pater Superior Willibald im Namen der Hüter des
Heiligtums unserer lieben Frau von Mariastein herzlich begrüßte.

Anschließend war die erste Predigt unseres Einkehrtages, gehalten von
H. H. Pater Wolfgang Eschbach, Spiritual im Töchter-Institut
Wiesholz sSchaffh.) mit dem Eingangswort: „Suchet zuerst das Reich Gottes"

aus dem Tages-Evangelium, welches Wort so außerordentlich gut für
die Einleitung unseres Einkehrtages paßte. Im Geiste führte uns der
H. H. Referent an die vier Stationen, zu denen er als Kind selbst an der
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ÏHutterhanb fo oft gegangen ift, roenn beibe gufammen nach SJlariaftein
pilgerten. Sas 9Jlarienhinb getjt gur ÏRutter mit reinen, offenen Singen,
mit 2lufbtich gu 3efus nnb DJÏaria, mit offener Hanb, gum Empfang gro=
ffer ©naben, offenem 9Runb, um gu beten unb offenem bergen; es fpricljt
feine Slnliegen oertrauensooll aus unb bann betritt es bie heiligen Hai*
len unb feine Sßege führen, mit bem hü SRefjopfer oerglichen, opfernb, oer*
roanbelt unb hoinmunigierenb hinauf über ©olgatba ins eroige Sehen.
Sie brei Ifßrogratnmpunhte unferes Einhehrtages haften: Selbftheüigung,
SRarienliebe, SIpoftoIat. Sie Selbftheüigung bes ÜJlarienhinbes hat roie
bie hl- SJÎeffe brei Hauptteile: Opferung, SBanblung unb Kommunion.
Surch täglicl)es SidpDpfern, SidpSerroanbeln, Sich=33erbinben mit EljrU
ftus roirb bie Selbftheüigung erreicht. Siefes, heiliges ÜBerfunhenfein lag
über ber gangen Schar, als bas feierliche Hochamt begann, gelebriert non
unferem H- H- Kantonalpräfes, bem mir biefen Sag gu oerbanhen haben.

3Iad) gutem ÏÏRittagsmahl, bas ben ©aftgebern in URariaftein alle Ehre
macht, unb nad) ein paar frcunblidjen SBorten unter uns, oerfammelten
roir uns um halb 2 Uhr roieber in ber Safiliha. Ser H- H- Kantonalpräfes
Pfarrer E. 3oos richtete ein hergli.ches Segrüfeungsroort an bie in fo gro=
fter Singahl erfdjienenen SRarienhinber oon 23afellanb. Er munterte bie
Sobalinnen auf, nicht nur heute beieinanber gu bleiben, fonbern and) in
ber SBelt braufgen jebergeü fid) in fd)roefterlid)er Siebe gu oereinen. Slud)
non uns URarienhinbern follte man fagen können: „Sehet, roie fie einanber
lieben!" Ser H- H- Kantonalpräfes oerlas bann ein Schreiben bes H- H-
23ifd)ofes Sr. Sofepbus Slmbüijl, roeld)es unfer gnäbiger Oberbirte gu un=
ferer SBallfabrt unb Einhehrtag gefanbt hatte. Saran ctnfchliejgenb mürbe
ben Süarienhinbern bie SKitarbeit für bie auslänbifdje ÎHiffion empfohlen,
foroie bie ^Beteiligung an ben 93erbanbs=Ejergitien, roelche oon jetgt an
alljährlich oeranftaltet roerben.

hierauf folgten roir in gefpannter Slufmerhfamheit bem groeiten ®or=
trag unferes Sages=3leferenten H- H- ifiater Sßolfgang über ben groeiten
iflunht: Sie sJDlarienliebe. Er führte uns jetgt an brei 2Iltäre bes heilig»
turns oon SKariaftein, um uns bie SOÎarienliebe recht oerftänblid) gu machen.
3unäd)ft folgten roir im ©eifte an ben ©nabenaltar in ber gelfengrotte,
gu 2Raria ber Helferin in allen Anliegen, gur IRutter ber ©nabe. 2Ber
immer ba mit 33ertrauen betet, fcfjöpft tfjeil unb Segeü oom §errn. Sann
roeift er uns hin auf ben Sahramentsaltar in ber ©nabenhapelle, ber mit
trefflichen Heiligenfiguren gegiert ift, in beren iülitte ÏRaria thront. Er
roeift uns hin auf SRaria, bie Ergietjerin unb fagt: lernet oon ihr bie
Selbftoerleugnung, ben hinblidjen ©ehorfam. Enblid) führt er uns an
ben 2tltar ber Schmergensmutter, gu ÜJtaria, ber Königin ber DJlartprer
unb fagt, fdjaut auf fie unb lernt oon ihr bie Opferliebe, bie Seibensliebe.
ÏÏRaria im tiefen gelfengeftein ruft ihren Kinbern gu: Seib tief religiöfe
unb grunbfatgfefte Ehriften, um ©laube unb Unfdjulb gu beroahren. SBenn
bu ïïlaria mit ihrem Sohne finben roillft, mufgt bu hinabfteigen in bie
Siefe ber heiligen Stille, befonbers in ber Unraft uttferer Sage. Sie
größte ©nabenftunbe ber ÜJlutter ©ottes rourbe ihr guteil, als ber Engel
in ber Stille bes Kämmerleins gu tRagarett) fie begrüßte als ©nabenoolle.
2lud) bie Heiligen finb in ber Stille grojg geroorben. Sorge baher für
ftifle Sage. 3tehmt biefen Sorfatg oom erften Einhehrtag mit: fgch noill
jeben Sag ein paar SRinuten Einhehr halten; ich roill jeben erften Freitag
ober jeben SRonat an einem Sonntag eine Einhehrftunbe halten. SBeiter
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Mutterhand so oft gegangen ist, wenn beide zusammen nach Mariastein
pilgerten. Das Marienkind geht zur Mutter mit reinen, offenen Augen,
mit Aufblick zu Jesus und Maria, mit offener Hand, zum Empfang großer

Gnaden, offenem Mund, um zu beten und offenem Herzen; es spricht
seine Anliegen vertrauensvoll aus und dann betritt es die heiligen Hallen

und seine Wege führen, mit dem hl. Meßopfer verglichen, opfernd,
verwandelt und kommunizierend hinauf über Golgatha ins ewige Leben.
Die drei Programmpunkte unseres Einkehrtages heißen' Selbstheiligung,
Marienliebe, Apostolat. Die Selbstheiligung des Marienkindes hat wie
die hl. Messe drei Hauptteile- Opferung, Wandlung und Kommunion.
Durch tägliches Sich-Opfern, Sich-Verwandeln, Sich-Verbinden mit Christus

wird die Selbstheiligung erreicht. Tiefes, heiliges Versunkensein lag
über der ganzen Schar, als das feierliche Hochamt begann, zelebriert von
unserem H-H. Kantonalpräses, dem wir diesen Tag zu verdanken haben.

Nach gutem Mittagsmahl, das den Gastgebern in Mariastein alle Ehre
macht, und nach ein paar freundlichen Worten unter uns, versammelten
wir uns um halb 2 Uhr wieder in der Basilika. Der H. H. Kantonalpräses
Pfarrer E. Ioos richtete ein herzliches Begrüßungswort an die in so großer

Anzahl erschienenen Marienkinder von Baselland. Er munterte die
Sodalinnen auf, nicht nur heute beieinander zu bleiben, sondern auch in
der Welt draußen jederzeit sich in schwesterlicher Liebe zu vereinen. Auch
von uns Marienkindern sollte man sagen können: „Sehet, wie sie einander
lieben!" Der H. H- Kantonalpräses verlas dann ein Schreiben des H. H.
Bischofes Dr. Josephus Ambühl, welches unser gnädiger Oberhirte zu
unserer Wallfahrt und Einkehrtag gesandt hatte. Daran anschließend wurde
den Marienkindern die Mitarbeit für die ausländische Mission empfohlen,
sowie die Beteiligung an den Verbands-Exerzitien, welche von jetzt an
alljährlich veranstaltet werden.

Hierauf folgten wir in gespannter Aufmerksamkeit dem zweiten Vortrag

unseres Tages-Referenten H. H. Pater Wolfgang über den zweiten
Punkt: Die Marienliebe. Er führte uns jetzt an drei Altäre des Heiligtums

von Mariastein, um uns die Marienliebe recht verständlich zu machen.
Zunächst folgten wir im Geiste an den Gnadenaltar in der Felsengrotte,
zu Maria der Helferin in allen Anliegen, zur Mutter der Gnade. Wer
immer da mit Vertrauen betet, schöpft Heil und Segeü vom Herrn. Dann
weist er uns hin auf den Sakramentsaltar in der Gnadenkapelle, der mit
trefflichen Heiligenfiguren geziert ist, in deren Mitte Maria thront. Er
weist uns hin auf Maria, die Erzieherin und sagt: lernet von ihr die
Selbstverleugnung, den kindlichen Gehorsam. Endlich führt er uns an
den Altar der Schmerzensmutter, zu Maria, der Königin der Märtyrer
und sagt, schaut auf sie und lernt von ihr die Opferliebe, die Leidensliebe.
Maria im tiefen Felsengestein ruft ihren Kindern zu: Seid tief religiöse
und grundsatzfeste Christen, um Glaube und Unschuld zu bewahren. Wenn
du Maria mit ihrem Sohne finden willst, mußt du hinabsteigen in die
Tiefe der heiligen Stille, besonders in der Unrast unserer Tage. Die
größte Gnadenstunde der Mutter Gottes wurde ihr zuteil, als der Engel
in der Stille des Kämmerleins zu Nazareth sie begrüßte als Gnadeuvolle.
Auch die Heiligen sind in der Stille groß geworden. Sorge daher für
stille Tage. Nehmt diesen Vorsatz vom ersten Einkehrtag mit: Ich will
jeden Tag ein paar Minuten Einkehr halten; ich will jeden ersten Freitag
oder jeden Monat an einem Sonntag eine Einkehrstunde halten. Weiter
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lernt non Sîaria bie Demut unb ben Opferfinn. gin Starienkinb läjjt
fid) nid)t non Canne unb Stöbe beherrfchen, fonbern fragt fid), mas fagt
Sîaria bagu. 6s richtet fid) nad) bem SBillen feiner Stutter, aud) rnenn es
Opfer koftet. 3m Entfagen unb Opferbringen roill es fid) üben, befonbers
im Einblick auf bie ferneren Opfer bee Eheftanbes, bem fid) bie meiften
früh ober fprit guroenben roerben. Darum gebt bas Starienkinb aud) gum
britten 2lltar ber Sdjmergensmutter unb lernt unb erbetet fid) non ü)r,
ber Königin ber Startgrer bie Opfer* unb Ceibensliebe.

sJtad) biefem tiefempfunbenen Sortrag gebacbten tnir in gemeinfdjaft*
liebem ©ebet aller Starienkinber non Safellanb, ber an* unb abtnefenben,
befonbers ber kranken Sobalinnen unb ber Snliegen ber tßfarreien. Sad)
burger ißaufe folgte bie Sefper unb baran anfdjliejgenb ber britte Sortrag
über bas Spoftolat als brittem ißrogrammpunkt. Sin roabres Starien*
binb iibt bas Spoftolat in ber eigenen Familie, in ber Congregation unb
in ber Cirdje. Spoftolat üben Reifet apoftolifd) tnirben, äbnlicl) ben 2lpo=
fteln nad) ißfingften, Reifet Ciebe fdjenken einmal ben Angehörigen in ber
eigenen gamilie, burd) ebles, nobles Serhetjren unb Seben mit ibnen,
bann Ciebe fdjenben ben Stitgliebern bes Starienoereins. 3ebe Congre*
gation follte ben Ehrennamen „Congregation ber barmbergigen Ciebe"
nerbienen. Snblid) mill jebes Starienkinb jebem Sbriften unb Stitmen*
fd)en feine Ciebe fchenken. ©leid) feiner bimmlifdjen Stutter follte es fid)
ben ©brentitel: 3uftucht öer Sünber, Dröfterin ber Setriibten, .fülfe ber
Sebrängten nerbienen. Catbolifdje Ciebestätigheit muff £>ergensfad)e
einer jeben Congreganiftin fein. Die Congregationen finb roobl nicbt
reid) an ©olb unb Silber, aber reichlich füllen fie austeilen nom Seid)tnm
ber Ciebe unb Stiitterlicbheit. 28ie oiel Schaben bann ein lieblofes, böfes
iffiort anrichten, roie niel Segen aber ein gutes SBort, ein SBort ber Ciebe
ftiften! güllt alfo euere Campen (euere £>ergen) mit bem Oel ber Ciebe
unb laffet bie flamme öer Siebe gu euerer gamilie, gum Stariennerein
unb gur Cird)e nie erlöfchen.

Suf bie 2lusfet)ung bes 2Uler£)eiligften unb ben fahramentalen Segen
fd)lofj unfer erfter Einkehrtag. Stit heiliger Segeifterung braufte es burd)
bie heiligen fallen ber Safilika: „©rofger ©ott, mir loben Dich!" Der
fd)öne Dag toirb uns in tiefer Erinnerung bleiben, es roaren unoergefp
liehe Stunben. O ©nabenmutter nom Stein, fegne unferen lieben ißrä*
fes, ber uns biefen Dag oerfctjafft hat, fegne ben hod)oerehrten ißrebiger
9ßater 2Bolfgang, ber in fo näterlicher 2öeife gu unferen .Çiergen gefprod)en
unb fegne alle Starienhinber non Safellanb. Suf ein frohes SBieberfehen
niichftes Jahr! 91. St.

Ziuur lEffofefieir dim Ci<ßIIlleirnfiefiim
Son ©aubentius Cod).

SBenn nach ber Suguftmitte Sankt ©ebharb mit bem Sifchofsftab
über feine 9Balbt)öl)e am Sobenfee gefdjritten, fdjlägt ber 23erg nach acht
Uhr immer noch ben breiteften Schatten. 2öie mir am Sffotag um biefe
Stunbe, IfSater Suguftin Schickel unb meine SBenigkeit, beim Anfitg Sta*
rienberg gum ©allenfteiner 5°rft htaaufbogen, fanken einem non ben
Eichen nnb Ebelkaftanien mieber unb roieber bie Dautropfen auf ben
Scheitel, unb roo gur Cinken fdjiidjtern eine Sonnenbahn burch bie
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lernt von Maria die Demut und den Opfersinn. Ein Marienkind läßt
sich nicht von Laune und Mode beherrschen, fondern fragt sich, was sagt
Maria dazu. Es richtet sich nach dem Willen seiner Mutter, auch wenn es
Opfer kostet. Im Entsagen und Opferbringen will es sich üben, besonders
im Hinblick auf die schweren Opfer des Ehestandes, dem sich die meisten
früh oder spät Zuwenden werden. Darum geht das Marienkind auch zum
dritten Altar der Schmerzensmutter und lernt und erbetet sich von ihr,
der Königin der Märtyrer die Opfer- und Leidensliebe.

Nach diesem tiefempfundenen Bortrag gedachten wir in gemeinschaftlichem

Gebet aller Marienkinder von Baselland, der an- und abwesenden,
besonders der kranken Sodalinnen und der Anliegen der Pfarreien. Nach
kurzer Pause folgte die Vesper und daran anschließend der dritte Bortrag
über das Apostolat als drittem Programmpunkt. Ein wahres Marienkind

übt das Apostolat in der eigenen Familie, in der Kongregation und
in der Kirche. Apostolat üben heißt apostolisch wirken, ähnlich den Aposteln

nach Pfingsten, heißt Liebe schenken einmal den Angehörigen in der
eigenen Familie, durch edles, nobles Verkehren und Reden mit ihnen,
dann Liebe schenken den Mitgliedern des Marienvereins. Jede Kongregation

sollte den Ehrennamen „Kongregation der barmherzigen Liebe"
verdienen. Endlich will jedes Marienkind jedem Christen und Mitmenschen

seine Liebe schenken. Gleich seiner himmlischen Mutter sollte es sich
den Ehrentitel! Zuflucht der Sünder, Trösterin der Betrübten, Hilfe der
Bedrängten verdienen. Katholische Liebestätigkeit muß Herzenssache
einer jeden Kongreganistin sein. Die Kongregationen sind wohl nicht
reich an Gold und Silber, aber reichlich sollen sie austeilen vom Reichtum
der Liebe und Mütterlichkeit. Wie viel Schaden kann ein liebloses, böses
Wort anrichten, wie viel Segen aber ein gutes Wort, ein Wort der Liebe
stiften! Füllt also euere Lampen feuere Herzen) mit dem Oel der Liebe
und lasset die Flamme der Liebe zu euerer Familie, zum Marienverein
und zur Kirche nie erlöschen.

Alis die Aussetzung des Allerheiligsten und den sakramentalen Segen
schloß unser erster Einkehrtag. Mit heiliger Begeisterung brauste es durch
die heiligen Hallen der Basilika! „Großer Gott, wir loben Dich!" Der
schöne Tag wird uns in tiefer Erinnerung bleiben, es waren unvergeßliche

Stunden. O Gnadenmutter vom Stein, segne unseren lieben Präses,

der uns diesen Tag verschafft hat, segne den hochverehrten Prediger
Pater Wolfgang, der in so väterlicher Weise zu unseren Herzen gesprochen
und segne alle Marienkinder von Baselland. Auf ein frohes Wiedersehen
nächstes Jahr! A.M.

0
à/5 Ä!/M (»Ti>////S,/»/ilGà

Von G a u dentiu s Koch
Wenn nach der Augustmitte Sankt Gebhard mit dem Bischofsstab

über seine Waldhöhe am Bodensee geschritten, schlägt der Berg nach acht
Uhr immer noch den breitesten Schatten. Wie wir am Essotag um diese
Stunde, Pater Augustin Schickel und meine Wenigkeit, beim Ansitz
Marienberg zum Gallensteiner Forst hinaufbogen, sanken einem von den
Eichen nnd Edelkastanien wieder und wieder die Tautropfen auf den
Scheitel, und wo znr Linken schüchtern eine Sonnenbahn durch die
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Stämme ßerfanb, glitzerten nom 23lattroerk am (Brunbe bie perlen ber
Ülacßt unb gleißten bie ©olbblüten non Schöllkraut unb Hahnenfuß.

Sobalb man bie näcßfte platte im ©eßölg erreicht hat. grüßt burcßs
Sannengegtoeig bie Äupferkuppel ber 23enebiktiner non ©allenftein. 2Bir
hielten inne unb faßen über bie 23regengerbucßt unter uns mit bem Sat=
telturm ber ißfarrkircße, ber Slltftabt rechts am 93üßl unb ben gotifcßen
§>erg=3efu=SempeI im Often. SBeitßin am Rimmel behnte fich ber blaue
SBafferfpiegel mit ben öeutfcßen Ufern gen Slorboft unb ffftitternacßt, bie
Stabt ßinbau, einem fcßimmernben Scßroan oergleidfbar, unb ben fernab
oerbuftenben fcßroäbifcßen £>iigeln. ©en 2lbenb fcßließt bie Sllpfteinkette
bas Silb unb gegen fJtorbioeften nerfdfroimmt bie agurne gläcße in ben
fonnengolbigen §immel. 93erfcßiebene SBallfaßrer rnaren uns berroeil
oorangefcßritten. „©in Sag mie aus bem tßarabies", meinte ich- — „giir
bas ©ffofeft," gab mein ©efäßrte grtrück, „roohl eigens erfcßaffen." Unb
fcßon fcßroenkte über unfern Häuptern bie päpftlicße Satjne non ber
9Jlöncßskird)e.

©s mar nur ein Sienstag, biefer 29. Sluguft, bod) faßen mir beim Eiro
tritt bie Stühle beinahe befeßt. So hatten benn, um einen edft liturgi=
fcßen ©ottesbienft gu genießen, niele baßeim alles liegen unb fteßen Iaffen
unb roaren mit ißrem Sdjott ben Sucßenpfab ßeraufgepilgert. fgn ber
ßinterften Sank ließen mir uns nieber unb fahen heut bie ©ßorrunbung
rot ausgefcßlagen. Sies gefcßießt ßier je nach ber ^ircßenfarbe unb roirht
in ber Sat gut. sJlur muß bei SBeiß ein gebämpfter Elfenbeiro ober ©o!b=
ton geroäßlt roerben, roenn man nidft ben richtigen Sukatenglang norgießt.

Scßon begann jeßt bie Orgel ißr SSorfpiel. SJtan meinte unter iffofam
nenfcßall mit ißrent 2Ibt Effo bie erfte ÜJlöncßsgruppe non Hirsau einher
mallen gu feßen. Sie roanbern über bie ^ornßiigel 23eimoil gu, um borü
ßin bas nimmer oerßallenbe ©otteslob gu nerpflangen. Seinroil ift ©rün=
bung jenes Scßroargroalbhlofters unb non biefem ^Ieinborf fiebelten bie
Soßne bes SRannes non 9lurfia nacß ÜJlariaftein über bei Safel. fguft finb
es acßtßunbert 3aßre ßer unb gu bem 3roect? ßaben ficß bie Siebte aller
ßelnetifcßen Scßroefterklöfter ßier eingefunben, um einmütig ißr Ssankfeft
gu halten. Sties erfcßien billig, benn roas für $ircße unb Staat ein fölofter
in fo langer 3eit ©Utes geleiftet, kann niemanb aufzählen. ÜRan benhe
bocß, baß man allbort bitrcß acßt 3aßrßunberte täglich an ben Slltar ge=

treten, ©efcßlecßt um ©efcßlecßt in ber Schule unterrichtet, non ber Langel
beleßrt, im SSeicßtftußl mit ©ott oerfößnt, an ber ^ommunionbank mit
bem £>immeIsbrot genäßrt, alles 93oIh fo im ©tauben unb in ber Sitgenb
ergogen unb in bie eroige £>eimat geführt hat. Solche 93erbienfte nertnag
keine freier gebüßrenb gu preifen.

fgeßt gogen in roten Eßormänteln bie 23orfänger in ben tßriefterraum
unb gleicß quoll es mie ein Slufjubeln aus ben £>ergtiefen ber Orgel. Es
mar, als ob nerklärte tfjänbe auffcßimmerten, überroeltlicße Sinne öiefe
beglückten umfcßlängen unb ißncn aus Senfeits ben $uß bes griebens
oerabreicßte.

Scßon fcßroebte bas iprogeffionskreug, non groei Seucßterträgern be=

gleitet, unter bem Seitenportal herein, im glockenkleiö fcßloß ber $on=
nent ficß an, in roeißem Eßorßemb bie Singknaben unb jeßt mit feinen
Seniten 2lbt Sluguftin 93orer nom ßiefigen Stift, im ßocßpriefterlicßen ©e=
roanb. Eben empfing er ben SBeißbntnn als Sinnbilb ber Heiligung gu
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Stämme herfand, glitzerten vom Blattwerk am Grunde die Perlen der
Nacht und gleißten die Goldblüten von Schöllkraut und Hahnenfuß.

Sobald man die nächste Platte im Gehölz erreicht hat, grüßt durchs
Tannengezweig die Kupferknppel der Benediktiner von Gallenstein. Wir
hielten inne und sahen über die Bregenzerbucht unter uns mit dem Sat-
teltnrm der Pfarrkirche, der Altstadt rechts am Bühl und den gotischen
Herz-Iesu-Tempel im Osten. Weithin am Himmel dehnte sich der blaue
Wasserspiegel mit den deutschen Ufern gen Nordost und Mitternacht, die
Stadt Lindau, einem schimmernden Schwan vergleichbar, und den fernab
verduftenden schwäbischen Hügeln. Gen Abend schließt die Alpsteinkette
das Bild und gegen Nordwesten verschwimmt die azurne Fläche in den
sonnengoldigen Himmel. Verschiedene Wallfahrer waren uns derweil
vorangeschritten. „Ein Tag wie aus dem Paradies", meinte ich. — „Für
das Essofest," gab mein Gefährte zurück, „wohl eigens erschaffen." Und
schon schwenkte über unsern Häuptern die päpstliche Fahne von der
Mönchskirche.

Es war nur ein Dienstag, dieser 29. August, doch sahen wir beim Eintritt

die Stühle beinahe besetzt. So hatten denn, um einen echt liturgischen

Gottesdienst zu genießen, viele daheim alles liegen und stehen lassen
und waren mit ihrem Schott den Buchenpfad heraufgepilgert. In der
hintersten Bank ließen wir uns nieder und sahen heut die Thorrundung
rot ausgeschlagen. Dies geschieht hier je nach der Kirchenfarbe und wirkt
in der Tat gut. Nur muß bei Weiß ein gedämpfter Elfenbein- oder Goldton

gewählt werden, wenn man nicht den richtigen Dnkatenglanz vorzieht.
Schon begann jetzt die Orgel ihr Vorspiel. Alan meinte unter

Posaunenschall mit ihrem Abt Esso die erste Mönchsgruppe von Hirsau einher
wallen zu sehen. Sie wandern über die Kornhügel Beinwil zu, um dorthin

das nimmer verhallende Gotteslob zu verpflanzen. Beinwil ist Gründung

jenes Schwarzwaldklosters und von diesem Kleindorf siedelten die
Söhne des Mannes von Nursia nach Mariastein über bei Basel. Just sind
es achthundert Jahre her und zu dem Zweck haben sich die Aebte aller
helvetischen Schwesterklöster hier eingefunden, um einmütig ihr Dankfest
zu halten. Dies erschien billig, denn was für Kirche und Staat ein Kloster
in so langer Zeit Gutes geleistet, kann niemand aufzählen. Man denke
doch, daß man alldort durch acht Jahrhunderte täglich an den Altar
getreten, Geschlecht um Geschlecht in der Schule unterrichtet, von der Kanzel
belehrt, im Beichtstuhl mit Gott versöhnt, an der Kommunionbank mit
dem Himmelsbrot genährt, alles Volk so im Glauben und in der Tugend
erzogen und in die ewige Heimat geführt hat. Solche Verdienste vermag
keine Feier gebührend zu preisen.

Jetzt zogen in roten Chormänteln die Vorsänger in den Priesterraum
und gleich quoll es wie ein Aufjubeln aus den Herztiefen der Orgel. Es
war, als ob verklärte Hände aufschimmerten, llberweltliche Arme diese
Beglückten umschlängen und ihnen aus Jenseits den Kuß des Friedens
verabreichte.

Schon schwebte das Prozessionskreuz, von zwei Leuchterträgern
begleitet, unter dem Seitenportal herein, im Flockenkleid schloß der Konvent

sich an, in weißem Chorhemd die Singknaben und jetzt mit seinen
Leviten Abt Augustin Borer vom hiesigen Stift, im hochpriesterlichen
Gewand. Eben empfing er den Weihbrnnn als Sinnbild der Heiligung zu
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bes Opfere 2Infang. 3t)m folgten bie nier Scßroeijeräbte in ißren tßefper*
mänteln unb Jnfuln.

3eßt ftimmten bie 33orfänger am tflltar ben g^^introitue on non 3o=
bannes Enthauptung. „Loquebar de testimoniis tuis „93or ber
Könige Stntlitj babe icb beine 3eugntffe kunbgetan unb bin nicbt sufcbau*
ben gekommen, benn in beinen ©eboten, bie id) innig geliebt, bot mein
Hers geforfdjt" (ißf. 118, 46 u. 47). ,,©ut ifte, ben §errn 31t greifen unb
311 lobfingen, 0 2lllerböct)fter, beinern 9iamen" (5ßf. 91, 2). ©eroifs, bas gilt
non ben ^Benediktinern feit ibrer ©rünbung. Scbon in Xotilae Sagen ha*
ben fie oor ben Königen unb dürften für ben 2lllt)errfcber ob ben Sternen
ibr 3^u9nfo abgelegt, bas 3eu9nts ihres Sebens unb ibrer 2ef)re, bas
3eugnis oon Sat unb SBort. 2ßas bot es fie gekoftet, bie germanifcben
Stämme aus ibrer SSilbbcit 311 reiben, bie Dleroroinger 31t bänbigen, bie
Karolinger 3U bilben, bie Ottonen 3U ftärken unb bocbsufübren, bie Salier
bei ber Ordnung 3U batten, bie facbfifdjen Herrfcßer 3U großen SBerken
einfeuern, bie Hobenftaitfen an ibre tßflicf)ten 31t inabnen, mäbrenb bes

gauftredjts bie 2eibenfd)aften ber ÜJiacbtbaber eindämmen unb bann bei
ber SBenbung 311m Seffern bie Habsburger 311 ftüßen unb if)nen klug an
bie Seite 3U fteben bis berauf in bie jüngft »ergangene 3eit. "Dies alles
fcbauten mir roie im ©emälbe oorüber3ief)en; denn all bas er3ät)Ite bie
Orgel mit roeifeftem SRunb. Und mas fie 31t berid)ten batte, blieb roobb
tuend, benn immer mar es das 2ieb bes Briedens, raas biefer Orden der
ÎHenfd)bei.t gebracht.

Senn fein SBirken und Schaffen blieb nicht bei der ftarren ©efeßlicf)=
keit, 0 mitnichten, die ^Benediktiner haben in SBaljrbeit dem menfcblicben
2eben gedient, dies 2eben mertooll und edel, angenehm und traut gemacht,
liebensroiirbig und fd)ön. 3bre Sieligion mar Kultur und ihre Kultur 311=

gleich Sieligion und damit haben fie das Höcbfte geleiftet, roas in der
gjienfcbbeit beroorgebracbt roerden kann: Sas ©öttlrcbe auf die Erbe oer=
pflanzt unb das 3rbifclge in ben Hlatroel gehoben, Siesfeits unb 3^ttfeits
3um idealen 23ttnde oerfcl)mol3en. So haben fie's oon ihrem Stifter ge=
lernt. 2Bie roeife klingt hinüber das SBort Hermann 33abrs. „3n feiner
remen Hersensluft an ©ottes großartiger Scl)öpfung ging Sankt Benedikt
daran, feine geftaltenbe 2iebeskraft auf dies Erbenbafein 3U roenben, um
es in ein allerdings fcbroacbes, un3ulänglid)es, aber dod) in ein Slbseidien
der ©egenroart ©ottes unter uns 3U oerroandeln. 2llles ©eiftesleben, oor*
ab in unferer nordifcben tffielt, ift eine grucbt des tßatriarcben aus den
Sabinerbergen, ja man kann das Slbendland ein einsiges ^Benediktiner*
ftift nennen" (Hermann 23al)r, Htaanel auf Erden, Ars sacra, S. 10). Und
für bes ©riinbers 9tod)folger galt ftets bie eine Siegel : „Loquebar de
testimoniis tuis .", „23or ber Könige 2Intliß bab ich beine 3eugniffe kund*
getan ."

Samit hatte der Seftsug das iflresbpterium erreicht und das Kyrie
mochte beginnen, ißrofeffor Eugen Éauber, der Kapellmeifter, hatte, roenn
es auct) megen der Serien nid)t leicht gelang, für diefen borgen eine
©ruppe feiner Singbuben 3U geroinnen gemußt. Sie legten das sroeite
Kyrie und das 3toeite Christe ein und machten ihre Sache nicht nur gut,
fondern febr gut. Oie Stimmen klangen fauber, hielten den üon unb
3eigten etroas Engelhaftes für diefen 2ag.

Die Epiftel rourde am Ambo oorgetragen. 2)as ©raduale Heß roieber
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des Opfers Ansang, Ihm folgten die vier Schweizeräbte in ihren Vesper-
mänteln und Infuln.

Jetzt stimmten die Borsänger am Altar den Festintroitus an von
Johannes Enthauptung, „Uaguebar üe testiincuüis tuis „Vor der
Könige Antlitz habe ich deine Zeugnisse kundgetan und bin nicht zuschan-
den gekommen, denn in deinen Geboten, die ich innig geliebt, hat mein
Herz geforscht" sPs, 118, 46 u, 47). „Gut ists, den Herrn zu preisen und
zu lobsingen, o Allerhöchster, deinem Namen" <Ps. 91, 2). Gewiss, das gilt
von den Benediktinern seit ihrer Gründung, Schon in Totilas Tagen
haben sie vor den Königen und Fürsten für den Allherrscher ob den Sternen
ihr Zeugnis abgelegt, das Zeugnis ihres Lebens und ihrer Lehre, das
Zeugnis von Tat und Wort, Was hat es sie gekostet, die germanischen
Stämme aus ihrer Wildheit zu reißen, die Merawinger zu bändigen, die
Karolinger zu bilden, die Ottonen zu stärken und hochzuführen, die Salier
bei der Ordnung zu halten, die sächsischen Herrscher zu großen Werken
anzufeuern, die Hohenstaufen an ihre Pflichten zu mahnen, während des
Faustrechts die Leidenschaften der Machthaber einzudämmen und dann bei
der Wendung zum Bessern die Habsburger zu stützen und ihnen klug an
die Seite zu stehen bis herauf in die jüngst vergangene Zeit, Dies alles
schauten wir wie im Gemälde vorüberziehen; denn all das erzählte die
Orgel mit weisestem Mund, Und was sie zu berichten hatte, blieb
wohltuend. denn immer war es das Lied des Friedens, was dieser Orden der
Menschheit gebracht.

Denn sein Wirken und Schaffen blieb nicht bei der starren Gesetzlichkeit,

o mitnichten, die Benediktiner haben in Wahrheit dem menschlichen
Leben gedient, dies Leben wertvoll und edel, angenehm und traut gemacht,
liebenswürdig und schön, Ihre Religion war Kultur und ihre Kultur
zugleich Religion und damit haben sie das Höchste geleistet, was in der
Menschheit hervorgebracht werden kann! Das Göttliche auf die Erde
verpflanzt und das Irdische in den Himmel gehoben, Diesseits und Jenseits
zum idealen Bunde verschmolzen. So haben sie's von ihrem Stifter
gelernt, Wie weise klingt hinüber das Wort Hermann Bahrs, „In seiner
reinen Herzenslust an Gottes großartiger Schöpfung ging Sankt Benedikt
daran, seine gestaltende Liebeskraft auf dies Erdendasein zu wenden, um
es in ein allerdings schwaches, unzulängliches, aber doch in ein Abzeichen
der Gegenwart Gottes unter uns zu verwandeln. Alles Geistesleben, vorab

in unserer nordischen Welt, ist eine Frucht des Patriarchen aus den
Sabinerbergen, ja man kann das Abendland ein einziges Benediktinerstift

nennen" sHermann Bahr, Himmel auf Erden, às suera, S, 19). Und
für des Gründers Nachfolger galt stets die eine Regel! „Uaguebar äs testi-
moniis tuis „Vor der Könige Antlitz hab ich deine Zeugnisse kundgetan

."

Damit hatte der Festzug das Presbyterium erreicht und das I^rie
mochte beginnen, Professor Eugen Rauber, der Kapellmeister, hatte, wenn
es auch wegen der Ferien nicht leicht gelang, für diesen Morgen eine
Gruppe seiner Singbuben zu gewinnen gewußt. Sie legten das zweite
X^rio und das zweite Okriste ein und machten ihre Sache nicht nur gut,
sondern sehr gut. Die Stimmen klangen sauber, hielten den Ton und
zeigten etwas Engelhaftes für diesen Tag,

Die Epistel wurde am àà vorgetragen. Das Graduate ließ wieder
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oerfteben, bafe ber C£i)oraI roefentlid; ein Atännergefang bleibt, ber Can-
tus tirnius ber Äirdje, an Empfinbung noller 2Bud)t unb Äraft.

211s barauf bas Alleluja ben fehlen entflieg, oerfcbmenben nor biefeit
Songeroinben bie Ärangfolgen ber Äircbmauer, benn aus ben Alelismen
blitzten ©eiftesbliiten, glommen Sdjmuckfteine ber fmbenftimmung auf,
mie fie nimmer ein ©efdienk ber Statur fein können. Ja. für Augenblicke
taten fid; bie Pforten ber jenfeitigen fieimat auf unb fab man bort bie
(£böre nacb ibren Orbnungen ftetjn, um jefet ber 33otfd)aft bes Eoangeliums
gu laufdjen. 35er Sericbt roarb geboten secundum Marcum unb eine
höhere ^Beglaubigung für einen Sdjriftfteller als biefe, kann es nicbt ge=
ben: Senn hier bat bes Stllerböcbfien ginger bes Sdjreibenben £yanb ge=

fiibrt.
2Sir oernabtnen bie Ergäblung uon bes Aerobes ©aftmal)!, roie bie

ïocbter ber gierobias oor bem ,^önig langt, allen ©äften gefällt unb bes
gürften ©emüt beftrickt, fo bafe er erklärt, möge fie roas immer fid; roüm
fd;en, er roerbe es ibr geben unb märe es bie ffälfte feines Seiches. Sie
aber fragt ibre Stutter unb biefe gibt il;r ben Sat, oerlange bas £>aupt
gobannes bes Käufers Sarauf bringt fie in bluttriefenber. Schale
bies beilige tfjaupt in ben Saal. Es ift ein furchtbares ©ericbt, bafe bas
Eoangelium felbft bies Serbreeben in feine Spalten aufgenommen bat. So
gellt ber glud) über biefe Hat oon 2anb 3U 2anb, ein ©efd)led)t überlie=
fert ihn bem anbern, bas eine Seid; bem folgenben, bie oorgebenbe 3eit
ber anbredjenben unb fo burcb bie kommenben gabrbunberte fort bis gu
ben legten Sonnenrunbfabrten um biefen Erbball, bis biefer planet nach
feinen lefeten gittidgfdglägen bingutaumeln beginnt. Sein, ihr alle, bie
ihr gegen ©ottes £>ocl)burg anftürmt, all eure ißläne miiffen bocb ben Ab=
ficfeten bes ffieltkönigs bienen unb können in nichts bes Allroeifen Sor=
febung burcbkreugen.

Sienen miiffen fie ber Orbnung,
Ob fie gleid) bas SB'üfte treiben:
Denn unfterbüd) ift bas ©ute
Unb ber Sieg mufg ©ottes bleiben.

(Sßeber, Sreigebnlinben, 17. ©ef. 4.)
Es roar einem, als fcbritte bas unglückliche junge ffieib mit feinem

©efcfeenk ooriiber, bas beilige §>aupt aber öffnete nod) etnmal roeilbtn
Ieud)tenb bas Auge, grüfete feine Sänger im El)or unb fprecfee: ©etoife, ber
Sieg muh ©ottes bleiben. Unb roieber fcblofe es bie 2iber gum Schlaf.
Sarauf fang ber ißrälat fein Oremus oor ber Opferung.

£)ier fcboben fie beute ihre ©elübbeerneuerung ein. Oer Sater bes
föaufes kniete auf feiner oberften Stufe unb tat es als Erfter, bann betete
ber Srior allen Alitbrübern bie ißrofefeformel oor, hierauf liefe fid; ber
Abt auf feinen Stuhl nieber, empfing bie Atitra unb jeber erhielt uon ihm
ben griebenskufe. Alan begriff, bafe alles 2eben unb Streben ber grörm
migkeit als lefetes 3'el nur bie 2iebe haben kann: in ber Alinne gu ©Ott
unb ben Atenfdjen beftebt alle Sollkommenbeit unb ohne fie bebeutet
alles nichts.

Sas §>od)amt ging roeiter. Sei ber iffianblutig mürbe bie Orgel voie=

ber gang ©eift unb ffiabrbeit. Alan fab im Umkreis bie Engelgeftalten
fid; nieberraerfen, ihre Schülingen binüreiten, bei ber Aufbebung ber
£ioftie bie Stirnen erbeben unb bie SBimpern auffcblagen unb ihre Sticke
roaren feudgt. Sasfelbe gefcbab gur Anbetung bes Slutes im belebe. Son
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verstehen, daß der Choral wesentlich ein Männergesang bleibt, der Can-
tu« tirmus der Kirche, an Empfindung voller Wucht und Kraft.

Als darauf das ^llslusn den Kehlen entstieg, verschwanden vor diesen
Tongewinden die Kranzfolgen der Kirchmauer, denn aus den Melismen
blitzten Geistesblüten, glommen Schmucksteine der Höhenstimmung auf,
wie sie nimmer ein Geschenk der Natur sein können. Ja, für Augenblicke
taten sich die Pforten der jenseitigen Heimat auf und sah man dort die
Chöre nach ihren Ordnungen stehn, um jetzt der Botschaft des Evangeliums
zu lauschen. Der Bericht ward geboten «eeunclum lUureum und eine
höhere Beglaubigung für einen Schriftsteller als diese, kann es nicht
geben l Denn hier hat des Allerhöchsten Finger des Schreibenden Hand
geführt.

Wir vernahmen die Erzählung von des Herodes Gastmahl, wie die
Tochter der Herodias vor dem König tanzt, allen Gästen gefällt und des
Fürsten Gemüt bestrickt, so daß er erklärt, möge sie was immer sich
wünschen, er werde es ihr geben und wäre es die Hälfte seines Reiches. Sie
aber fragt ihre Mutter und diese gibt ihr den Rat, verlange das Hauvt
Johannes des Täufers Darauf bringt sie in bluttriefender Schale
dies heilige Haupt in den Saal. Es ist ein furchtbares Gericht, daß das
Evangelium selbst dies Verbrechen in seine Spalten aufgenommen hat. So
gellt der Fluch über diese Tat von Land zu Land, ein Geschlecht überliefert

ihn dem andern, das eine Reich dem folgenden, die vorgehende Zeit
der anbrechenden und so durch die kommenden Jahrhunderte fort bis zu
den letzten Sonnenrundfahrten um diesen Erdball, bis dieser Planet nach
seinen letzten Fittichschlägen hinzutaumeln beginnt. Nein, ihr alle, die
ihr gegen Gottes Hochburg anstürmt, all eure Pläne müssen doch den
Absichten des Weltkönigs dienen und können in nichts des Allweisen Bor-
sehung durchkreuzen.

Dienen müssen sie der Ordnung,
Ob sie gleich das Wüste treiben'
Denn unsterblich ist das Gute
Und der Sieg muß Gottes bleiben.

(Weber. Dreizehnlinden, 17. Ges. 4.)
Es war einem, als schritte das unglückliche junge Weib mit seinem

Geschenk vorüber, das heilige Haupt aber öffnete noch einmal weithin
leuchtend das Auge, grüßte seine Sänger iin Chor und spreche' Gewiß, der
Sieg muß Gottes bleiben. Und wieder schloß es die Lider zum Schlaf.
Darauf sang der Prälat sein Droinus vor der Opferung.

Hier schoben sie heute ihre Gelübdeerneuerung ein. Der Vater des
Hauses kniete auf seiner obersten Stufe und tat es als Erster, dann betete
der Prior allen Mitbrüdern die Profeßformel vor, hierauf ließ sich der
Abt auf seinen Stuhl nieder, empfing die Mitra und jeder erhielt von ihm
den Friedenskuß. Man begriff, daß alles Leben und Streben der
Frömmigkeit als letztes Ziel nur die Liebe haben kanm in der Minne zu Gott
und den Menschen besteht alle Vollkommenheit und ohne sie bedeutet
alles nichts.

Das Hochamt ging weiter. Bei der Wandlung wurde die Orgel wieder

ganz Geist und Wahrheit. Man sah im Umkreis die Engelgestalten
sich niederwerfen, ihre Schwingen hinbreiten, bei der Aufhebung der
Hostie die Stirnen erheben und die Wimpern aufschlagen und ihre Blicke
waren feucht. Dasselbe geschah zur Anbetung des Blutes im Kelche. Von
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brausen oernahm man jetgt beutlich bas ©eläute ber .gerben ootn 2lb=

hang. Sicher Ratten bie Engel, bie über bie ffieibe gehen, eine ©ruppe
ber Tiere tjerbeorbert gut $ulbigung, benn bie ©lochen fd)o!len eng ooin
&ird)enportal her, bamit aud) bie nernunftlofen ©efchöpfc teil hätten am
Segen biefes Tages. So roie man es auf ben Silbern Sanht 3fü>ors ficht,
ba ihm bie Sdgutggeifter feine iRinber begleiten. 5Ran erinnerte fid) and)
an bie Sgene aus bem Ceben bes hl- Antonius non ißabua, roo bas ©rau=
tier nor ber ÜRonftrang in bie Slnie bricht unb baburd) ben Srrlehrer be=

fd)ämt. SBohl nietnanb hot biefe Segebenheit munterer bargeftellt, als
ber ^ünftler jenes Sitars nom Softer Salem, benn bei ber Sdjilberung
bes ©efchehniffes lachen bort alle Engelköpfe gufammen. Ties ift beredp
tigt, benn eine ftärhere Sidgerftellung ber Eudgariftie hann es, aud) menfctp
lid) unb gefchidjtlid) gefprochen, nidjt geben, als bie Serbürgung buret) bie
©nangeliften bes §errn.

Sis nach ber SBanblung bie heilige tfjoftie in bes tßriefters £>anb über
ben "Selch bie brei ^reuge befchrieb, tauchten aus ben Sonnenftral)Ien, bie
jetgt ben Saum burdjfpielten, Eherubitnköpfe heroor, lächelten feiig, fchlof-
fen fid) gum Sing, hoben ihren Seigen an unb wirklich erlaufdgte
man ihre ÜBeifen.

SBelcl) eine Serhlärung neranftaltet fobann bas SRefgbud) bem ©ebete
bes £>errn, bafg ber tfßriefter biefen Tejt fingen muff. 3" biefen Tönen
roeiht bie Kirche ihrem Sräutigam tatfädjlid) ein Srautgefdjenh. Seim
Agnus Dei roechfelten ÜRänner unb Knaben roieber ab unb oeranfchauliclp
ten fo bas ungeteilte Sd)ulbberoufgtfein bes 3Senfchengefd)Ied)tee. 2Bie ja
bei Sölherheimfuchungen bes Stilgerechten jung unb alt an ber Strafe mit-
gutragen hoben, fo muff aud) jebes Sllter, jeber Stanb unb Seruf, mliffen
beibe ©efd)Ied)ter aus innerfter Sebürftigheit um ©ottes Erbarmen ihre
£ergen, ihre Sugen unb £>änbe erheben.

Seim dona nobis pacem fprad) es bie Orgel banhbar unb innig, bafe

all bas, roas Hirsau unb Seinroil unb SRariaftein im Sauf ber 3at)tf)um
berte gefdgaffen unb gewirkt, gebetet unb gebiifgt, gelitten unb getragen,
ein reines Opfer fein möge oor bem Slllgütigen: er aber möge uns bafiir
hienieben gur inneren Srthe führen unb brüben gum eroigen ^rieben.

Seben mir fafg in bem ^ird)enfhtl)I ein Kaufmann ber ©allusftrafge,
ein nod) junger Stann. Er trug Schmielen an ben gefalteten §änben unb
bie Kopfhaut fd)roer oerbrannt. T)och fah man ihm bie Ergriffenheit an
unb roie erkenntlich folgte er bem Sdgaufpiel; hielt ja überhaupt alles ben
Stern an unb blieb rings Suge unb Ohr-

Tie Stelobie ber Communio jubelte jetgt gur Kuppel hinan: „Posuisti
Domine", „Tu hoft, o £>err, fein §aupt gegiert mit ber ^rone non Ebeb
geftein" (tpf. 20, 4). Unb fietje, bamit öffnete fid) bes Tempels Sebadjung
unb man fdjaute im 3enfeits, roie ber jeftgug aus ben tieferen ©efilben
fid) roieber aufwärts beroegte unb guletgt ben ©efeierten bes Tages in
golbburchrofrktem tpurpurgeroanb. Reiter lächelte er nieber unb winkte
mit ber Sedjten, uns gu banken für biefe Serherrlidjung: unb roieber
fclglofg fich hinter bem 3ltge bas ©olbgeraölk.

Sls roir groei braunen Pilger uns roieber heimwärts roanbten, um
gleich im 2Bälb gu oerfchroinben, fagten roir nod) beibe, uns könnte es nid)t
rounbern, wenn hier in ber folgenben 9îad)t ein oiel weicherer Tau nieber=
fiele unb am Storgen alle Ebelfteine an ©ras unb ©efträuch in überirbn
fd)en färben funkelten nach biefer Effofeier am ©allenftein.
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draußen vernahm man jetzt deutlich das Geläute der Herden vom
Abhang. Sicher hatten die Engel, die über die Weide gehen, eine Gruppe
der Tiere herbeordert zur Huldigung, denn die Glocken schollen eng vom
Kirchenportal her, damit auch die vernunftlosen Geschöpfe teil hätten am
Segen dieses Tages. So wie man es auf den Bildern Sankt Isidors sieht,
da ihm die Schutzgeister seine Rinder begleiten. Man erinnerte sich auch
an die Szene aus dem Leben des hl. Antonius von Padua, wo das Grautier

vor der Monstranz in die Knie bricht und dadurch den Irrlehrer
beschämt. Wohl niemand hat diese Begebenheit munterer dargestellt, als
der Künstler jenes Altars vom Kloster Salem, denn bei der Schilderung
des Geschehnisses lachen dort alle Engelköpse zusammen. Dies ist berechtigt,

denn eine stärkere Sicherstellung der Eucharistie kann es, auch menschlich

und geschichtlich gesprochen, nicht geben, als die Verbürgung durch die
Evangelisten des Herrn.

Als nach der Wandlung die heilige Hostie in des Priesters Hand über
den Kelch die drei Kreuze beschrieb, tauchten aus den Sonnenstrahlen, die
jetzt den Raum durchspielten, Cherubimköpfe hervor, lächelten selig, schlössen

sich zum Ring, hoben ihren Reigen an und wirklich erlauschte
man ihre Weisen.

Welch eine Verklärung veranstaltet sodann das Meßbuch dem Gebete
des Herrn, daß der Priester diesen Text singen muß. In diesen Tönen
weiht die Kirche ihrem Bräutigam tatsächlich ein Brautgeschenk. Beim
^.ßnus Dei wechselten Männer und Knaben wieder ab und veranschaulichten

so das ungeteilte Schuldbewußtsein des Menschengeschlechtes. Wie ja
bei Völkerheimsuchungen des Allgerechten jung und alt an der Strafe
mitzutragen haben, so muß auch jedes Alter, jeder Stand und Beruf, müssen
beide Geschlechter aus innerster Bedürftigkeit um Gottes Erbarmen ihre
Herzen, ihre Augen und Hände erheben.

Beim cloua nobis paeem sprach es die Orgel dankbar und innig, daß
all das, was Hirsau und Beinwil und Mariastein im Lauf der Jahrhunderte

geschaffen und gewirkt, gebetet und gebüßt, gelitten und getragen,
ein reines Opfer sein möge vor dem Allglltigem er aber möge uns dafür
hienieden zur inneren Ruhe führen und drüben zum ewigen Frieden.

Neben mir saß in dem Kirchenstuhl ein Kaufmann der Gallusstraße,
ein noch junger Mann. Er trug Schwielen an den gefalteten Händen und
die Kopfhaut schwer verbrannt. Doch sah man ihm die Ergriffenheit an
und wie erkenntlich folgte er dem Schauspiel; hielt ja überhaupt alles den
Atem an und blieb rings Auge und Ohr.

Die Melodie der Eominuniv jubelte jetzt zur Kuppel hinaru „?08ui8ti
Domino", „Du hast, o Herr, sein Haupt geziert mit der Krone von Edel-
gestein" sPs. 20, 4). Und siehe, damit öffnete sich des Tempels Bedachung
und man schaute im Jenseits, wie der Festzug aus den tieferen Gefilden
sich wieder auswärts bewegte und zuletzt den Gefeierten des Tages in
golddurchwi.rktem Purpurgewand. Heiter lächelte er nieder und winkte
mit der Rechten, uns zu danken für diese Verherrlichung' und wieder
schloß sich hinter dem Zuge das Goldgewölk.

Als wir zwei braunen Pilger uns wieder heimwärts wandten, um
gleich im Wald zu verschwinden, sagten wir noch beide, uns könnte es nicht
wundern, wenn hier in der folgenden Nacht ein viel weicherer Tau niederfiele

und am Morgen alle Edelsteine an Gras und Gesträuch in überirdischen

Farben funkelten nach dieser Essofeier am Gallenstein.
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Abt und Gründer des Benediktiner- /. Abt von Beinwil-Mariastein
klosters St. Gallen

Deir fall. CiâiIIIkiis
21m 16. Oktober feiert öie ^irdje bas $eft öes 1)1. ©alius, eines £>eU

ligett, ber in ber galten Gcfyineig fekr bekannt ift unb koke s-ßerel)rung ge--

nief;t, rneil er einer ikrer größten ©laubensboten unb ber ©riinber bes
beriikmteften ^lofters auf Sckroeiser 33oben ift. 2Ius biefen ©rünben fin=
ben mir in unferer Sßallfakrtskircke feit ber IRenouation auck fein Silb
gemalt, bas keute 311 uns reben foil.

3m 3akre 573 uerliejj ber kl- ©alius mit bem kl- Kolumban, bem
gükrer ber aus3iekenben Dtönd)skoIonie, unb elf anberen ©efäkrten
3rlanb, bie 3nfel öer ^eiligen, um ben meift nod) keibnifcken franken
unb ©ermanen bas 2id)t bes ©laubens 3U bringen, ißon ber ©eburt unb-
ben 3u9enöfd)idrfalen bes kl- ©alius roiffen mir ebenfo roenig roie non
feinen anbern ©efäkrten. Srft als er mit Kolumban fein Saterlanb uer=
läfst, kören mir 311m erften 2RaI uon ikm. Oen 3ren lag trot) ber ftarken
£>eimatliebe ber 3"9 'n bie SBeite im Slute. Oie jungen iïftiffionâre fallen
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Am 16. Oktober feiert die Kirche das Fest des hl. Gallus, eines Hei-
ligen, der in der ganzen Schweiz sehr bekannt ist und hohe Verehrung
genießt, weil er einer ihrer größten Glaubensboten und der Gründer des
berühmtesten Klosters auf Schweizer Boden ist. Aus diesen Gründen
finden wir in unserer Wallfahrtskirche seit der Renovation auch sein Bild
gemalt, das heute zu uns reden soll.

Im Jahre 573 verließ der hl. Gallus mit dem hl. Kolumban, dem
Führer der ausziehenden Mönchskolonie, und elf anderen Gefährten
Irland, die Insel der Heiligen, um den meist noch heidnischen Franken
und Germanen das Licht des Glaubens zu bringen. Von der Geburt und-
den Iugendschicksalen des HI. Gallus wissen wir ebenso wenig wie von
seinen andern Gefährten. Erst als er mit Kolumban sein Vaterland
verläßt, hören wir zum ersten Mal von ihm. Den Iren lag trotz der starken
Heimatliebe der Zug in die Weite im Blute. Die jungen Missionäre sollen
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bas ©elitbbe getan t)aben, nie met)r in bie £>eimat gurückgukehren unb fie
haben es treu gehalten, ©allien, bas beutige grankreicb, mar ihr erftes
3iel; hier blieben fie oiele gafjre. Kolumban, Ujr feuriger Rubrer, grün=
bete bafelbft mehrere Älöfter unb führte in biefen feine ftrenge Siegel ein.
Hoch beute berounbern mir mit Stecht bie ftrenge 3uct)t ber ,Holumbans=
regel, bie nach unferen Segriffen mobl oft an girrte 311 grengett fcbien.
Sujeuil, bas itn ©rgbistum Hefançon liegt, ift bas beriibmtefte biefcr
Üllöfter unb ber geroöbnlicbe Aufenthaltsort Kolumbans. Aus biefem
mürbe er 610 infolge feines Freimutes, mit betn er bas fittenlofe Gebot
bes grankenkönigs Jheobericl) H. tabelte, gur größten Jrauti aller Wönche
oertrieben. 2>ie meiften feiner irlänbifcben ©efäbrten, befonbers ber ;]!•
©alius, begleiteten ihren geliebten Sater unb güljrer in bie Herbannung.
So begann Kolumban in feinen alten Jagen noch einmal bas unftäte
SBanberleben eines Wiffionärs.

iltacl) längerem §in= unb £>erroanbern manbte er fidr) 311 ben 2tllc=

mannen, bie bamals bie beutige beutfcbe Scljtoeig beroobnten unb gröfgten=
teils noch Reiben roaren. Son Waing sogen bie miiben SBanberer ben
ütbein aufroärts, bogen in feine 3uflitffe ber Stare unb Simmat ein, harnen
an 3 tir ici] oorbei unb machten am obern ßnbe bes 3ünd)fees butt. 3m
heutigen Juggen prebigte ©alius, ber, raie es fcbeint, am meiften ber
beutfcben Sprache mächtig mar, mit ©ifer ben Reiben ben roahren ©lain
ben. Sie anbern aber betätigten ben gleichen Sifer, inbem fie bie ©ölgen=
bilber gerftörten. Sie bariiber ergrimmten Heroobner nötigten fie aber sur
glucfjt unb nun 3ogen fie nach Arbon am Hobenfee unb oon ba nach ®re=
gen3, roo fie fich nun örei gatjre aufhielten. truer mar ihrer Wiffionstätig*
heit ein fchönerer ©rfolg befchieben. 2Bot)t oerhielt fich bie Waffe bes
Hollies gegen fie feinbfelig, aber es behehrten fich boch eine größere An=
gahh ja es entftanb fogar ein kleines ^löfterlein, bas nach ber gefcl)icbt=
Helgen gorfcfgung gerabe 'bort geftanben fein foil, roo bie oon Wariaftein
oertriebenen Wöncbe ein neues Älofter, bas St. ©allusftift, gebaut haben.
So roerben mir uns alfo nicht rounbern, bah ber 1)1- ©alius, ber einer
neuen Hieberlaffung unferes ^lofters Ort unb Stamen gab, bafür einen
©hrenplatg in ber fchönen SBallfahrtshirche erhielt.

Stur allgu balb muhten bie neuen Anfiebler auch biefe Stätte oer=
laffen, roeil Äönig unb Holh ihnen auch ï)icr roieber nad)ftellten. getft
trennten fich, ohne 3a>eifel uach ©ottes gügung, 310ei oon ihrem giihrer.
Kolumban 30g nacl) gtalien, grünbete in ber îpoefaerie bas berühmte Älo=
fter Hobbio unb ftarb nacl] roenigen Sahren hocf)betagt; Sigisbert fachte
bie Quellen bes Stheins auf, ©alius aber fuhr über ben See nach Sirbon,
genas bort unter ber hunbigen Hflegc bes Hriefters SBillimar oon ber
Krankheit, bie ihn oerlginbert halts, mit Kolumban nach betn Süben gu
reifen, ©r kehrte nachher aber nicht mehr nach Hregeng gurüch, fonbern
ging bem glühchen Steinach entlang, fiel plötzlich über ein niebriges ©e=

ftriipp gu Hoben. Jies betrachtete er als ein gingergeig ©ottes unb be=

fchloh, hier gu bleiben. 6r baute nurt eine kleine 3elle unb führte hier
ein oerborgenes 2eben. Slach unb nach fanben fiel) einige ganger ein, mit
bereit §>ilfe er eine klöfterliche Anfieblung baute unb ein hlöfterlicbes
Seben führen konnte, ©in 33är foil ihnen babei behilflich getoefert fein,
inbem er ftolg unb Steine herbeitrug, beshalb finben mir auch ben hl-
©alius mit biefem Jier abgebilbet. Dies roaren bie Anfänge bes fpäter
fo berühmten fôlofters St. ©allen. 725 führte ber hl- Otbntar ftatt ber

63

das Gelübde getan haben, nie mehr in die Heimat zurückzukehren und sie
haben es treu gehalten. Gallien, das heutige Frankreich, war ihr erstes
Ziel! hier blieben sie viele Jahre. Kolumban, ihr feuriger Führer, gründete

daselbst mehrere Klöster und führte in diesen seine strenge Regel ein.
Noch heute bewundern wir mit Recht die strenge Zucht der Kolumbans-
regel, die nach unseren Begriffen wohl oft an Härte zu grenzen schien.
Luxeuil, das im Erzbistum Besançon liegt, ist das berühmteste dieser
Klöster und der gewöhnliche Aufenthaltsort Kolumbans. Aus diesem
wurde er 61V infolge seines Freimutes, mit dem er das sittenlose Leben
des Frankenkönigs Theuderich >1. tadelte/zur größten Trauer aller Mönche
vertrieben. Die meisten seiner irländischen Gefährten, besonders der HI.
Galluz, begleiteten ihren geliebten Bater und Führer in die Verbannung.
So begann Kolumban in seinen alten Tagen noch einmal das unstäte
Wanderleben eines Missionärs.

Nach längerem Hin- und Herwandern wandte er sich zu den
Allemannen, die damals die heutige deutsche Schweiz bewohnten und größtenteils

noch Heiden waren. Von Mainz zogen die müden Wanderer den
Rhein aufwärts, bogen in seine Zuflüsse der Aare und Limmat ein, kamen
an Zürich vorbei und machten am obern Ende des Zürichsees halt. Im
heutigen Tuggen predigte Gallus, der, wie es scheint, am meisten der
deutschen Sprache mächtig war, mit Eifer den Heiden den wahren Glauben.

Die andern aber bethätigten den gleichen Eifer, indem sie die Götzenbilder

zerstörten. Die darüber ergrimmten Bewohner nötigten sie aber zur
Flucht und nun zogen sie nach Arbon am Bodensee und von da nach Bre-
genz, wo sie sich nun drei Jahre aufhielten. Hier war ihrer Missionstätig-
keit ein schönerer Erfolg beschieden. Wohl verhielt sich die Masse des
Volkes gegen sie feindselig, aber es bekehrten sich doch eine größere
Anzahl, ja es entstand sogar ein kleines Klösterlein, das nach der geschichtlichen

Forschung gerade dort gestanden sein soll, wo die von Marinstem
vertriebenen Mönche ein neues Kloster, das St. Gallusstift, gebaut haben.
So werden wir uns also nicht wundern, daß der HI. Gallus, der einer
neuen Niederlassung unseres Klosters Ort und Namen gab, dafür einen
Ehrenplatz in der schönen Wallfahrtskirche erhielt.

Nur allzu bald mußten die neuen Ansiedler auch diese Stätte
verlassen, weil König und Volk ihnen auch hier wieder nachstellten. Jetzt
trennten sich, ohne Zweifel nach Gottes Fügung, zwei von ihrem Führer.
Kolumban zog nach Italien, gründete in der Poebene das berühmte Kloster

Bobbio und starb nach wenigen Iahren hochbetagt! Sigisbert suchte
die Quellen des Rheins auf, Gallus aber fuhr über den See nach Arbon,
genas dort unter der kundigen Pflege des Priesters Willimar von der
Krankheit, die ihn verhindert hatte, mit Kolumban nach dem Süden zu
reisen. Er kehrte nachher aber nicht mehr nach Bregenz zurück, sondern
ging dem Flüßchen Steinach entlang, fiel plötzlich über ein niedriges
Gestrüpp zu Boden. Dies betrachtete er als ein Fingerzeig Gottes und
beschloß, hier zu bleiben. Er baute nun eine kleine Zelle und führte hier
ein verborgenes Leben. Nach und nach fanden sich einige Jünger ein, mit
deren Hilfe er eine klösterliche Ansiedlung baute und ein klösterliches
Leben führen konnte. Ein Bär soll ihnen dabei behilflich gewesen sein,
indem er Holz und Steine herbeitrug, deshalb finden wir auch den hl.
Gallus mit diesem Tier abgebildet. Dies waren die Anfänge des später
so berühmten Klosters St. Gallen. 7W führte der hl. Othmar statt der
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Kolumbanregel, bie tnilbere bes t)l. ©enebikt ein. Das Klofter rourbe
balb ein ©rennpunkt ber ©Uffioitierung, ber Kultur unb SBiffenfchaft,
ftanb um bie Safyrtaufenbroenbe in feiner l)öd)ften ©lüte, Kaifer unb Kö»
nige ehrten es tjod) unb rnoren in feinen dauern gu (Safte, ßeiber tourbe
es nach einer faft 1200jäl)rigen ruhmreichen Sergangenheit ein Opfer ber
©eoolution unb Säkularifation.

©alius, ber grofje ©poftel Slllemanniens, lebte nod) mehrere Jahre.
Sines ©ad)ts fat) er in einem Xraumgeficht Kolumban aus bern ßeben
fd)eiben unb balb barauf beftätigte ein ©ote biefes rounberbare ©efid)t
unb überbrad)te bem ßieblingsjünger als teuerftes Unterpfanb ben ,Ç>ir»

tenftab feines ©teifters. 2lls echter Schüler Kolumbans unb an ftrenge
3ud)t geroohnt, peinigte ©alius feinen Körper auf alle mögliche SBe'tfe,
buret) junger, Surft, Kälte, ©ufjgiirtel unb trug eine fd)roere Kette auf
feinem 2eib, bie feine jünger erft nad) feinem Xobe fanben. Sie Sodjter
bes Slllemannenhergogs befreite er non einem böfen ©eifte, überlief bie
bafür erhaltenen reid)en ©efdjenhe ben Sinnen Sirbons, ©tan roollte ihn
gum ©ifdjof oon Konftang erheben, bie ©lönd)e non ßujeuil begehrten ihn
gu ihrem Slbte, ©alius aber mies in feiner Semut beibes guriich. ©tie
ein groeiter ©enebikt prebigte er faft täglid) ben Reiben ber Umgegenb.
©ei einer foId)en ©rebigt, es mar am ©tidjaelstag 624 in Slrbon, gog fid)
ber 95jährige ©tann eine Erkältung gu unb ftarb fd)on am 16. Oktober,
©iele SBunber legten für feine Heiligkeit 3eu0nie ab.

©löge ber hl- ©alius unferem ©olke, beffen gröjgter SBohltater er mar,
ein beftänbiges ©orbilb ber Entfagung, Slbtötung unb bes ©laubenseifers
fein! P. R.H.

fà!ic&eitUcA~
L'ALMANACH CATHOLIQUE DU JURA, 128 pages, 136 clichés, avec un grand

concours populaire, le tout pour 70 centimes, vraiment, ce n'est pas cher, et ça
encouragera toutes les familles à se le procurer sans retard.

En vente chez l'éditeur, SOCIETE LA BONNE PRESSE, et dans toutes les bonnes
librairies.

„(SljriiH ©tfolgsmaitn", ©c betbud) non Sllfreb ©cet, bei îjerber u. £o., ©er»
lagsbuchhanblung, Jreiburg i-©r. — ®er ©erfaffet, Setretär bes l)ocl)toft. $nt.
©rgbijchofes Äonrab ©löber urtb feit Jahren Sugenbfiiljrer, fd)en£t £)ter ben 9—13=

jährigen Sdjülern eine in ihrer Sprache unb ihrer ©ebanlemuelt oerfafite Sarnm»

lung non fd)lichten, einfachen ©ebeten. Dieie ©ebcte führen ben Jungen baju, fid)

mit all feinen Slnliegen ncrtraulid) unb innig an ©ott p menben. So ersteht
bas ©iid)tein letjtlid) gum liturgifchen ©eten mit ber Kird)e, ein 3iel für bas

latholifche ©oll, auf bas gerabe in jüngfter 3eit ber hochmft. ©piflopat aufs nach»

briicflid)fte hrugemiefeu hat. — Das ©iid)Iein möglichst oielen Schülern nahe gu

bringen, ift baher eine ülufgabe, bie uns befonbers am Hergen liegt. SBir haben
feinen ©reis gang niebrig angefetgt ; es loftet fartonniert 80 ©fertnig, ab 10 Stiirf
je 75 ©fg., ab 25 Stiicl je 70 ©fg.; in Seinen ©ff. 1.40, ab 10 Stiict ©tf. 1.30,

ab 25 Stücf je ©ff. 1.20.

„Öe Xrabucteur", frangöfifch=beutfd)es Sprachlehr» unb itnterhaltungsblatt.
Das in ber Sdple gelernte Jrangöfifd) lebenbig gu machen unb bas Sefen unb

Sprechen geläufig toerben gu laffen, als ob man ba briiben gelebt unb ftubiert
hätte, erreicht man, menn man ben „Xrabucteur" fid) hält, ©robeheft toftenlos
burd) ben ©erlag bes „Xrabucteur" in 2a ©hauj=be=i3ronbs (Stfjmeig).

64

Kolumbanregel, die mildere des hl. Benedikt ein. Dos Kloster wurde
bald ein Brennpunkt der Missionierung, der Kultur und Wissenschaft,
stand um die Iahrtausendwende in seiner höchsten Blüte, Kaiser und
Könige ehrten es hoch und waren in seinen Mauern zu Gaste. Leider wurde
es nach einer fast 1296jährigen ruhmreichen Vergangenheit ein Opfer der
Revolution und Säkularisation.

Gallus, der große Apostel Allemanniens. lebte noch mehrere Jahre.
Eines Nachts sah er in einem Traumgesicht Kolumban aus dem Leben
scheiden und bald darauf bestätigte ein Bote dieses wunderbare Gesicht
und überbrachte dem Lieblingsjünger als teuerstes Unterpfand den
Hirtenstab seines Meisters. Als echter Schüler Kolumbans und an strenge
Zucht gewohnt, peinigte Gallus seinen Körper auf alle mögliche Weise,
durch Hunger, Durst, Kälte, Bußgürtel und trug eine schwere Kette auf
seinem Leib, die seine Jünger erst nach seinem Tode fanden. Die Tochter
des Allemannenherzogs befreite er von einem bösen Geiste, überließ die
dafür erhaltenen reichen Geschenke den Armen Arbons. Man wollte ihn
zum Bischof von Konstanz erheben, die Mönche von Luxeuil begehrten ihn
zu ihrem Abte, Gallus aber wies in seiner Demut beides zurück. Wie
ein zweiter Benedikt predigte er fast täglich den Heiden der Umgegend.
Bei einer solchen Predigt, es war am Michaelstag 624 in Arbon, zog sich

der 95jährige Mann eine Erkältung zu und starb schon am 16. Oktober.
Viele Wunder legten für seine Heiligkeit Zeugnis ab.

Möge der hl. Gallus unserem Volke, dessen größter Wohltäter er war,
ein beständiges Vorbild der Entsagung, Abtötung und des Glaubenseifers
sein! I'. U. U.

A
OêîsAebátseA"

(^1 1)11 128 pa^os, 136 « linkes, aveo un ^rand
oonoours populaire, le tout pour 70 centimes, vraiment, ee n'est pas elier, et <^a

encouragera toutes les families à se le proeurer sans retard.
vente eben I éditeur, l 1^11^88th, et dans toutes les bonnes

librairies.
„Christi Gefolgsmann", Gebetbuch von Alfred Beer, bei Herder u. Co.,

Verlagsbuchhandlung, Freiburg i.Br. — Der Versasser, Sekretär des hochwst. Hrn.
Erzdischoses Konrad Gröber und seit Jahren Jugendführer, schenkt hier den g—6!-
jährigen Schülern eine in ihrer Sprache und ihrer Gedankenwelt verfaßte Sammlung

von schlichten, einfachen Gebeten. Diese Gebete führen den Jungen dazu, sich

mit all seinen Anliegen vertraulich und innig an Gott zu wenden. So erzieht
das Büchlein letztlich zum liturgischen Beten mit der Kirche, ein Ziel für das

katholische Volk, auf das gerade in jüngster Zeit der hochwst. Episkopat aufs
nachdrücklichste hingewiesen hat. — Das Büchlein möglichst vielen Schülern nahe zu

bringen, ist daher eine Aufgabe, die uns besonders am Herzen liegt. Wir haben
seinen Preis ganz niedrig angesetzt; es kostet kartonniert bg Pfennig, ab lll Stück

je 7b Psg., ab 2b Stück je 79 Pfg.; in Leinen Mk. 1.4N, ab lU Stück Mk. 1.20.

ab 2b Stück je Mk. 1.29.

„Le Traducteur", französisch-deutsches Sprachlehr- und Unterhaltungsblatt.
Das in der Schule gelernte Französisch lebendig zu machen und das Lesen und

Sprechen geläufig werden zu lassen, als ob man da drüben gelebt und studiert
hätte, erreicht man, wenn man den .^Traducteur" sich hält. Probehest kostenlos
durch den Verlag des „Traducteur" in La Chaux-de-Fonds lSchweiz).
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